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Debatte am runden Tisch 


Vor kurzem fand in Rom 
eine Debatte am runden 
Tisch statt, deren Thema die 
Haltung des Papstes Pius 
XU. gegenüber den Juden 
während der Nazizeit war. 
Das Thema wurde durch das 
Drama des jungen deuDetl¬ 
ev angeli sehen Schriftsteller«? 
Rolf Hochhuth zu einem all¬ 
gemeinen und internationa¬ 
len Streitgespräch. Die Part, 
ner der Diskussion in Rom 
waren: Monsignore Alberto 
Giovanetti, Mitglied des Se¬ 
kretariats de« Vatikanstaa¬ 
te«, Prof Mario Toscana, 
Direktor der UnteTsuehungs- 
uud Dokumenten Abteilung 
des italienischen Aussenmi- 
nisteriums. und Raphael 
Cantoni Executivmitglied 
de* Jüdischen Weltkongres¬ 
ses und Expräsident des 
Verbandes der Jüdischen 
Gemeinden in Italien. 

Monsignore Giovanetti be¬ 
stritt nicht das Recht Hoch- 
huths, eine histiirache Per¬ 
sönlichkeit wie den Papst zu 
kritisieren. meinte aber, 
da&s die Darstellung Hoeh- 
huths falsch sei. Er berief 
sich auf die Enzyklika ..Mit 
brennender Sorge“, die al¬ 
lerdings nicht von Pius XII.. 
sondern von seinem Vorgän¬ 
ger Piug XI. herausgegeben 
worden ist. — Prof. Tosca¬ 
na gab (fce Anregung, der 
Vatikan möge sein« bisheri¬ 
gen Publikationen auf die¬ 
sem Gebiet ergänzen, damit 
die OeffenLichkeit erkennen 
könne, w&e altes von päpst¬ 
licher "Sehe geschehen ist, 
lim gegen den Nationalsozia- 
lismu »3 md seine Gewaltpo¬ 
litik sowie gegen die Ver¬ 
folgungen zu opponieren. Er 
zitiert« einen Schritt des 
Vatikans aus dem Jahre 
1940, der gegenüber der ita¬ 
lienischen Regierung erfolg¬ 
te. um deren Intervention 
bei der Naziregierung zwecks 
Einstellung der Priesterver- 
folgungen in Konzentra¬ 
tionslagern zu erwirken. Er 
wies auf ein Schreiben Hit¬ 
lers ar> seinen Bevollmäch. 
tigten beim Vatikan, den 
Freiherrn von Weizsäcker, 
hin, er soll« bei der bekann¬ 
ten antinaticnalsozialisti- 
schen Einstellung Pacelüs 
(der spätere Pius XII.) die 
Gratulation bei der Papst¬ 
wahl gemässigt und zurück¬ 
haltend formulieren. — 

- Schliesslich kam Cantoni 
zu Wort, der die Anstren¬ 
gungen des katholischen 
Klerus be der Rettung von 
Juden in Italien lobte. Die 
Anweisungen hierfür, „zu 
helfen, zu retten und zu ver¬ 
stecken“, seien von Pius 
XU. gegeben worden. Can¬ 
toni rief zu gemeinsamer 
Arbeit unarhängig vom reli¬ 
giösen Bekenntnis auf. wo¬ 
für er besonderen ^Beifall er¬ 
hielt. 

Wie maarr sieht, ergab die¬ 
se Unterhaltung am runden 
Tisch dicht»; Neues und 
nichts Wesentliches. Viel, 
leicht j#{ es auch noch zu 
früh, den ganzen Fragen¬ 
komplex jerzt schon in sei¬ 
ner vollen Tiefe aufzurollen, 
worum sieh Hochhhuth be¬ 
müht hat. Die Nähe des Ge. 
schoben* lässt möglicher¬ 
weise noch keine umfassen¬ 
de Kritik zu, weil noch man¬ 
che Einzelheiten nicht der 
Oeffentliehkeit bekannt ge. 
geben wurden. Trotzdem 
mucs man unterstellen, dass 
die Probleme nicht so ein¬ 
fach liegen, wie dies insbe¬ 
sondere aus den Ausführun¬ 
gen des Repräsentanten des 
Jüdischen Weltkongi'es^es 
hervorzugehen scheint. Oh. 
»e jeden Zweifel haben vie- 


von B. ß. SAMUEL 


le Priester in Itaien alles 
getan, um Juden zu ver¬ 
stecken und auf diese Wei¬ 
se vor dem nazistischen Zu¬ 
griff zu retten, was auch in 
zahlreichen Fällen gelungen 
ist. Wenn man aber dieses 
Verhalten noch so dankbar 
anerkennt, so hat doch die¬ 
se Aktion zum Verstecken 
und Retten von einzelnen 
Juden oder jüdischen Fami¬ 
lien mit dem von Hochhuth 
auigegriffenen Grundpro 
fclem der päpstlichen Hal¬ 
tung nichts zu tun Hierüber 
kann auch der Applaus nicht 
h nwegtäuschen, den Canto¬ 
ni geerntet hat 
Die Bulle ,,Mit brennen¬ 
de: Sorge“, die Pius XI. im 
Jahre 1937 herausgab. ent¬ 
hält eine deutliche Kritik ar. 
den Nazi»?, wa»? nicht bezwei¬ 
felt 2U werden braucht. D je¬ 
sei Enzyklika ging aber der 
Abschluss des Reichskon¬ 
kordates voraus, mit dem 
— wiederum ohn« jeden 
Zweifel — ausgerechnet der 
Vatikan der neuen national 
sozi*l:üt:»schen Regierung ei¬ 
nen wertvollen Dienst auf 
dem Gebiet der internatio¬ 
nalen Politik erwiesen hat 
zum Leidwesen, der katholi¬ 
schen Politiker in Deutsch 
land 'Zentrum), die Jahre 
lang mit aller Deutlichkeit 
und viel Mut die Nazis wie¬ 
gen ihrer antireligiösen Hal¬ 
tung und ihrer furchtbaren 
Gewaltmassnahmen ange¬ 
griffen hatten . Die kürzli- 


che Unterhaltung in Rom 
zwischen den verschiedenen 
Repräsentanten geht an die¬ 
ser Tatsache vorbei. 

In der Enzyklika ..Mit 
brennender Sorge“ wird 
denn auch die Nazi-Regie¬ 
rung beschuldigt, das Kon¬ 
kordat umgangen und ver¬ 
letzt zu haben. Der P ; »pst 
sehe am deutschen Horizont, 
so heisot er, dort, ,,die be¬ 
drohlichen Sturmwolken ver¬ 
heerender Religionskriege 
heraufziehen, .. die kein an¬ 
deres Ziel als... die Ver¬ 
nichtung haben.“ Es mag in 
der Natur einer solchen En¬ 
zyklika liegen, dass, die Din. 
ge nicht mit Einzelheiten 
md beim rechten Namen 
genannt werden. Immer¬ 
hin waren bereits damal»? 
die nazistischen KZ mit un¬ 
schuldigen Gegnern oder 
vermeintlichen Feinden des 
NS-Regimes gefüllt, die auch 
wegen ihres (katholischen) 
Glaubensbekenntnissen Er¬ 
niedrigung und Tod erlitten. 

Es wird auch nicht davon 
gesprochen. da»? s der Prote¬ 
stant Hochhuth keineswegs 
der erste war, der die Fra¬ 
ge nach der Verantwort¬ 
lichkeit de»? Papstes für den 
Tod von vielen Millionen 
aufgeworfen und das päpst¬ 
liche Schweigen kritisert 
hat. Die katholische Haltung 
wurde von einer Reihe ven 
Katholiken zum Gegenstand 
von ernsten, kritischen Be. 
Traohtungen gemacht, so von 


Ernst-WolfgarTg Böckenför- 
de in der katholischen Zeit¬ 
schrift ,,Hochland“ (1961). 
j Nur griff er nicht den Pap»;t 
I selbst an. Aber die von ihm 
-aufgeworfene Fragestellung 
; ist die gleiche. 

Dabei war ursprünglich 
die Haltung der Katholi. 
! sehen Kirche in Deutschland 
gegenüber den Nazis ganz 
klar Im Jahre 1930 teilte 
das bischöfliche Ordinariat 
in Mainz der Nazi-Parteilei¬ 
tung Hessens mit. dass 
einem Katholiken verboten 
sei, Mitglied der NSDAP zu 
sein. Wer es dennoch täte, 
sei vom Sakramentenemp- 
fang ausgeschlossen. Kurze 
Zeit später griff der Vorsit¬ 
zende der Fuldaer Bi»?chofs- 
i keuferenz, einer Zusammen¬ 
fassung aller deutschen Bi- 
' schöfe. Kardinal Bertram. 

* die Nazipartei an, indem er 
gegen den Rossismus, den 
übertriebenen Nationalismus 
~-.*d den Terror klar Stel¬ 
lung nahm. Dras sich diese 
Haltmg später im Ange¬ 
sicht der Tatsache ab¬ 
schwächte, das« die Nazis 
die Regierung übernommen 
hatten, war der Anfang ei¬ 
nes Umschwungs, dessen 
bitteren Folgen u. a. auch 
von der Kirche selbst getra¬ 
gen werden mussten. 

Da«s hierbei auch der da¬ 
malige apostolische Nuntius 
Pacelli, der spätere Papst 
Pius XII mitgewirkt hat, 
kann nicht geleugnet wor¬ 
den und wird auch kaum be 
stritten. — 


WIE ICH ES SEHE' 


Die Purim-Geschichte 


von JEHUDA COTTHEIMER 


Unter den Büchern der Bi¬ 
bel nimmt die Rolle Esther 
einen besonderen Platz ein: 
in mr wird der Namen Got- 
te »3 nicht einmal erwähnt. 
Man hat sie - als das Buch 
der Galutgeschichte bezeich¬ 
net, weil hier von der Ge¬ 
fahr eines totalen Untergan¬ 
ges und der wunde rbr.ren 
Errettung des jüdischen Vol¬ 
ke« au»? dieser Not berichtet 
wird. Fragen wurden im 
Zusammenhang mit dem 
Buch Esther gestellt, Pro¬ 
bleme aufgeworfen und er¬ 
örtert, Forschungen unter. 
donvmen und Antworten er¬ 
teilt. 

Wenn man mit Aufmerk¬ 
samkeit den Text der Eisther- 


Rolle liest und über man¬ 
che ihrer Worte nachdenkt, 
wird man unschwer au« der 
Sicht der Jahrtausende er¬ 
kennen. dass hier mit einer 
grossen Daratellungskrafr 
und voraus»?chauenden Er¬ 
kenntnis jüdisches Schicksal 
vorweggenommen und ein¬ 
dringlich erzählt wird. Die 
Geschichte der Königin 
Esther und der Juden ihrer 
Zeit ist eine zeitlose, von ei¬ 
ner be»?timmten Epoche un¬ 
abhängig, auch vom geogra¬ 
phischen Standort nicht be¬ 
dingte Schilderung jüdischen 
Schicksals. 

Da. wie gesagt wird, die 
Geschichte unsere Lehrmei¬ 
sterin ist, wollen wir ver» 3 u- 


NS-SchuIen für Massenmoerder 

Wien. — Die Nazis unterhielten in Oesterreich und 
Deutschland ,,Schulen für Massenmord“,, in denen sie 
ausgswählte Mitglieder der SS in der Wissen»,chaft 
de: Manienausrottung ausbildeten. Dies bewies Dr. Si¬ 
mon Wieeenthal, der Direktor des Jüdischen Doku¬ 
mentationszentrums. Die ..Absolventen“ wandten 
ter ihre Kenntnisse in den drei Todeslagern Treibinka. 
Sobibor und Bel£ec in Polen praktisch an. wo zwi¬ 
schen 1942 und 1944 anderthalb Millionen Juden ,.li_ 
'qu kliert“ wurden. 

Eine dieser Schulen befand eich in Oesterreich, 
und di« drei anderen in Hadamar, Graffenegg und 
Sonnenberg. Dr. Wiesenthal hat dem österreichischen 
Justizminister Christian Broda die betreffenden Doku¬ 
mente zugeleitet, durch die 14 in Hartheim geschulte 
Oester reicher belastet werden, welche «ich noch auf 
freiem. Fiks befinden, und gegen die jetzt behörlicher- 
seiu die Untersuchung eingeleitet wurde. 

Wiesenthal enthüllte, das»? in Hartheim während 
de* Krieges 30.000 Menschen für ».praktische Ausbil¬ 
dungszwecke“ ermordet worden sind. Di e ,,Schüler“ 
mussten in der Nähe der Krematorien leben, um sich 
an de« Geruch verkannten Menschenfleisches zu se 
wohnen. (ITA) s 


chen, das Geschehene mit 
uns selbst, unseren Erlebnis- 
»?en und Sorgen, und mit den 
Begebenheiten unserer Zeit 
in eine unmittelbare, leben¬ 
dige Verbindung zu bringen. 

I. 

Die Anklage 

Es wird erzählt, dass der 
König Aha»?veros von Peraien 
den Ha man zum obersten 
seiner Fürsten gemacht hat¬ 
te; alle, Fürsten wie Volk, 
mussten ihre Knie vor die¬ 
sem Marne beugen, denn so 
wollte e»3 der König. Nur der 
Judäer Mordechai tat dies 
nicht. Er wurde deswegen 
bei Haman denunziert. Ha- 
man «teilte die, Richtigkeit 
der Anschuldigung fest; der 
Judäer beugte tatsächlich 
nicht sein Knie vor ihm, Ha¬ 
man, dem Fürsten aller 
Fürsten, dem ensten Mahn 
nach dem König. Da erbo¬ 
ste Haman und klagte bei 
der ersten «ich ihm bieten¬ 
den Gelegenheit den Judäer 
Mordechai an. Er sagte zum 
König: 

,,Da ist ein Volk, zerstreut 
und versprengt unter die 
Völker, durch alle Land¬ 
schaften deine« Königrei¬ 
ches, deraen Gesetze ver¬ 
schieden sind von denen an¬ 
derer Völker, aber das Ge¬ 
setz de»? Königs halten sie 
nicht, und dem König bringt 
e« nichts ein. wenn er sie 
lässt. — Wenn es dem König 
gefällt, werde ausgeschrie¬ 
ben, e»? zu vernichten, und 
zehntausend Kikar Silber... 
werden in die Schatzkam¬ 
mern de$ Königs abgelie¬ 
fert. — Der König zog sei¬ 
nen Siegelring von seine«' 



Dr. W.: — Die Verhandlungen über das Enüichädi- 
gungsschlLf?sge*etz (hier abgekürzt: BEG-Schl.G ) sind 
ganz offensichtlich ns Stocken geraten. Man hat den 
Verfolgten versprochen, ein solches Schltssgesetz solle 
bereits zum 1. 4. 1963. also vor Jahresfrist, erscheinen. 
Dann wurde der Termin vom ersten April dies »3 Jahres 
genannt. Wern man bedenkt, wie viele Jahre nach dem 
Zusammenbruch de« Dritten Reiches vergangen sind, und 
wie lange die Opfer der Verfolgungen auch nur auf die 
Regelung ihrer gerechten Ansprüche zu warten haben, 
wird man die Ungeduld verstehen, die weite Kre : «:£ an. 
li ? »3slich dieser Art der Handhabung erfasst hat. Niemand 
hat baitritten dass die Bundesrepublik im Gegensatz zur 
cstdeutschen Teilrepublik und vor allein zu Oesterreich, 
den Willen gezeigt und bewiesen hat, wenigstens einen 
Teil des furchtbaren Unrechts wiedergutzumachen, das 
von Deutschen, an Juden begangen worden ist. Dass es 
l:ei der Abwicklung de« geltenden Gesetzes zu vielen Un¬ 
gerechtigkeiten in Praxis und Rechtsprechung gekom¬ 
men ist. wurde an dieser Stelle häufig im einzelnen auf¬ 
gezeigt und hinreichendunterstrichen. 

Hier geht es aber nicht um das bestehende Gesetz, 
»sondern um das BEG-Schl.G., d. h. um einen Abschluss 
der bisherigen Regelungen auf den Gebieten der Wieder¬ 
gutmachung, Entschädigung und Rückerstattung. Alle 
Beteiligten und Experten waren »sich darüber einig dass 
schwere Mängel vorhanden sind, die dringend einer Ab¬ 
änderung bedürfen. Warum werden diese Mängel nicht 
boreitigt? Worauf wird gewartet? Auf den Tod der Be¬ 
rechtigten etwa, von denen viele bereits über nicht er¬ 
ledigte Anträge himveggesterben sind! — 'Die Fragen 
sind polemisch, aber sie spiegeln die Verbitterung wei¬ 
ter Kreise wider, die hingehalten werden, obwohl sie ge¬ 
rade zu denen gehören, die ohne Zweifel am «chwersten 
durch die Nazis geschädigt wurden. 

Da haben wir die Gruppe deren, die erst nach einem 
b€f3tmmton Stichtag im Jahre 1953 aus Ländern hinter 
dem Eisernen Vorhang auswandern konnten. Aus wel¬ 
chen Gründen wurde dieser Stichtag überhaupt erat in 
das BEG aufgenommen, und aus welchen Gründen hält 
man ihn^aufrecht. obwohl er sinnlos i«t und eine schwe¬ 
re Ungerechtigkeit darstelit. So einfach aber liegen die 
Dinge nicht. Denn diese Verfolgten gruppe .die noch über 
cas Kriegsende ^hinau« gelitten hat, kostet viel Geld, 
es »sind zahlreiche Berechtigte, die Anträge wegen ver¬ 
schiedener Schadensarten stellen kennten. Da setzt die 
Gegenströmung ein. Man will diese Leute mit einem Pau- 
rchalfond« abfinden. Warum?, fragen die jüdischen Ver¬ 
bände. Das bundesdeutsche Finanzministerium sagt mehr 
tder weniger klar, weil wir kein Geld haben. 

Wirklich?, ist die Frage der Wiedergutmachung und 
Entschädigung eindeutig und ungeniert zu einer Geldfra¬ 
ge geworden. :»>t «ie nicht eine Angelegenheit des Rech¬ 
tes? — Die Bundesrepublik kann den Verfolgten nicht 
oas zahlen was ihnen schon nach dem mageren BEG 
zukommt, aber gewährt hohe Beihilfen für „unterent¬ 
wickelte“ Länder und andere koloniale Bestrebungen. Sie 
finanziert eine ungeheuerliche Aufrüstung, und dies alle« 
ohne ihren tatsächlichen, juristischen und moralischen 
Verbindlichkeiten bisher nachgekommen zu sein. 

Es :»3t ander Zeit, die zuständigen Stellen vor al¬ 
lem das Finanzministerium, daran zu erinnern, dass hier 
Verpflichtungen einzulräen sind und keine Gefälligkeiten 
erwartet werden. — 


Hand und gab i.hn an Ha- ; 
man. — Und der König 
sprach zu Haman: Das Sil¬ 
ber sei dir geschenkt und 
dazu da»? Volk, mit ihm zu 
verfahren, wie e s dir be¬ 
liebt “ — 

Nach dieser Audienz beim 
König organisierte Haman 
den Pogrom. Mordechai er¬ 
fuhr rechtzeitig von den 
Plänen und konnte «eine Ge¬ 
genmassnahmen treffen. — 

Die gegen Mordechai ge¬ 
richtete Anklage Hamans ist 
für Beschuldigungen gegen 
Juden »schlechthin als ,klas- 
sich* zu bezeichnen. Der 
mächtigste Minister des 
mächtigen Königs, der durch 
Kniefall geehrt werden muss, 
fühlt sich durch einen Juden 
beleidigt, der immerhin in 
der Geschieht« de»? Landes 
eine gewisse Rolle ge«pielt 
hat, weil er einmal dem Kö¬ 
nig das Leben durch seine 
Intervention gerettet hat. 
und weil derselbe Mordechai 
der Oheim der Königin 
Esther war, die am Hofe 
des König»? lebte. Man nvus»? 
schon den Eindruck gewin¬ 
nen, dass der verweigerte 
Kniefall nur der äussere An¬ 
lara für Haman gewesen :»?t, 
dass er auch noch andere 
Motive gehabt hat um ge¬ 
gen Mordechai vorzugehen. 
Allerdings genügte als An¬ 
stos»? für die Aktion des Ha¬ 
man ein Verhalten de« Ju- 
däers, das er als gegen sei¬ 
ne Ehre gerichtet empfand. 

Das Knie kann man nur 
vor Gott beugen, deswegen 
lehnte Mordechai die»?e Form 
der Ehrenbezeugung a‘b Da« 
Charakteristische an diesem 
Vorgang ist nicht die gott¬ 
ergebene und mutige Hal¬ 
tung des Mordechai. Diese 
Ge»?talt eines jüdischen Füh¬ 
rer« wird durch seine Ent¬ 
schlossenheit. Unbedingtheit 
und durch Mut gekeimzeich. 
net, nicht aber durch Mär¬ 
tyrertum. Da gibt es in un¬ 
serer langen Geschichte ganz 


andere Heroen, die sich 
durch ihre Fähigkeit zu 
grenzenlosem Leiden ausge¬ 
zeichnet haben, deren Leben 
und Sterben durch ihre De¬ 
mut und durch da»3 Hin neh¬ 
men ihrer Leiden und 
Schmerzen geradezu er¬ 
schütternd wirken. Man den¬ 
ke nur an die Geschichte 
des Rabbi Amnon aus Mainz, 
der das „Unessane tokef“! 
Gebet verfasste. 

Mordechai war ein Mann, 
der au« anderem Holz ge¬ 
schnitzt war. Er lies« sich 
nicht schrecken. Er hatte 
keine Angst. Er reagierte 
gegen die Pläne seiner Fein¬ 
de. Er gab «ich nicht ge¬ 
schlagen. Haman mag wohl 
dk»3en Mordechai gekannt 
und sich deswegen vor ihm 
gefürchtet haben. Aus die¬ 
sem Grunde beschuldigte er 
ihn sofort beim König, oh¬ 
ne auch nur den Versuch zu 
unternehmen, aufgrund sei 
ner eigenen Machtfülle als 
der zweite Mann der? gro- 

(Schluss auf Seite 2) 


Neues Massengrab 
entdeckt 

WieQ^. — Ein bisher un 
bekannte« Grab von tau¬ 
senden Naziopfern ist in 
den Bergen Tirols in der 
Nähe de« Ortes entdeckt 
worden, an dem kürzlich 
die Olympischen Winter¬ 
spiele stattfanden. Die 
in der Mehrzahl jüdi- 
l sehen Toten waren ge. 
zwungen worden. In den 
Bergen Betätigungen zu 
bauen, um den Vor¬ 
marsch der alliierten Ar¬ 
meen aus dem Süden 
aufzuhalten. 

Die jüdische Gemeinde 
von Wien hat die Pflege 
der Grabstätte übernom 
nommen und ein proviso 
risches Monument errich¬ 
tet. (ITA) 
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ssen Königreiches gegen 

f Mordechai vorzugehen. 

i Haman erhebt eine ganz 
andere Anklage, als man 
erwarten müsste: Er er¬ 
wähnt überhaupt nicht den 
Mordechai, sehen Gegner, 
den Mann, der ihn nicht 
vorschrifts massig begrüsst. 
Nein! Er beschuldigt alle Ju¬ 
den wegen der angeblichen 
Verletzung seiner JEhre durch 
einen. Hier haben wir be¬ 
reits die generalisierende 
Anklage, die verallgemei¬ 
nernde Beschuldigung. Wenn 
wirklich ein Jude etwas be¬ 
geht, wae gegen das Gesetz 
©der gegen die bürgerliche 
Moral verstösst, dann ist 
nicht er allein schuldig, dann 
skid es eben d i e Juden. So 
war ec schon zu den Zeiten 
der Königin Etsther und so 
ist es geblieben bis auf den 
heutigen Tag. 

Gegenüber der Global an- 
klage gegen die Juden be¬ 
zieht der König weder äu- 
sserlieh noch innerlich Stel¬ 
lung. Er weiss garnicht 
recht, wovon Haman spricht. 
Die BeGchreibung des „Vol¬ 
kes, zerstreut und ver¬ 
sprengt unter die Völker“, 
ist völlig unb€«3timmt. Es 
wird mit keinem W T ort er¬ 
wähnt, dass cg sich um die 
Juden handele. Es wird auch 
nicht gesagt, welche Schuld 
dieses Volk auf sich geladen 
habe. Es genügen Ham ans 
Worte, um das Volk anzu¬ 
schwärzen, ohne dass sich 
der Minister überhaupt nur 
die Mühe zu nehmen braucht, 


I , Material 4 für seine Anklage 
vorzutragen. Vielleicht ge¬ 
nügte die Behauptung der 
Fremdheit, um daG inge¬ 
nannte Volk hinreichend an- 
|zuschwärzen. Ja, dieses Volk 
unterscheidet sich von den 
anderen, es hält eigene Ge¬ 
setze, aber nicht diejenigen, 
die des Königs Gesetze sind. 
Das ist der Kern der An¬ 
schuldigung. 

Das machte offensichtlich 
den König stutzig: Ein Volk. 

! zerstreut unter der anderen 
! Völkern, verschieden von ih. 

! nen, mit eigenen Gesetzen, 
das war verdächtig. Gross¬ 
zügig schenkt der König 
' dicGes, ihm unbekannte Volk 
seinem Günstling. Er er- 
we.Gt dem Haman einen Ge¬ 
fallen. er gibt ihm die Ju¬ 
den, ohne zu wdssen, wer sie 
sind, was sie getan haben, 

! welchen Gesetzen sie folgen. 
! Unwissenheit und Dumm¬ 
heit, Leichtfertigkeit und 
Grausamkeit Gind immer die 
Voraussetzungen für den 
blinden Judenhass gewesen; 
sie sind es noch heute. 
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Gesamt-Verantwortung 

Mordechai, der Mann der 
Tat.nahm das Gesetz nicht 
j einfach hin. aufgrund dessen 
alle Juden hingeschlachtet 
werden sollten. Er setzte 
sich mit der Königin Esther, 
seiner Schutzbefohlenen, in 
Verbindung und informierte 
sie über die Vorgänge. Da 
er eie nicht selbst sprechen 
konnte, liess er ihr bestellen, 
sie solle beim König inter¬ 
venieren. Esther sandte die 
Antwort, dies sei nicht mög_ 
lieh, weil niemand zum Kö¬ 
nig gehen dürfe, ohne dacs 
er gerufen sei. Wer es den¬ 
noch tue. laufe die Gefahr, 
hingerichtet zu werden. Als 
Mordechai diese Antwort 
Esthers hörte, sehickte er 
ihr die wainenäen Worte: 

..Bilde dir nicht ein, allein 
von allen Judäern im HauGe 
des Könige zu entkommen“. 

Das sind Worte von seherir 
scher Kraft und alter Weis¬ 
heit, von jüdischer Lebens¬ 
erfahrung und h.ßtorißcher 
Erkenntnis. „Bilde dir nicht 
ein, allein zu entkommen!“ 
An dieser Einbildung, an 
dieser seelischen Erkran. 
kung, die für die Zeiten 
der Hochassimüation des 
deutschjüdischen Bürger¬ 
tums typisch war, sind tau¬ 
sende Menschen zugrunde 
gegangen. Sie haben nicht 
verstanden, dass es ein Ent¬ 
rinnen vor seinem eigenen 
Schicksal nicht gibt. Weder 
die Taufe noch die Abkehr 
sind Garantien dafür, dass 
man „allein von allen Judä 
ern“ die Katastrophe über¬ 
leben wird. Nicht in der Fa¬ 
ta morgana eines Traumes 
von Selh3ttäuschungen und Il¬ 
lusionen zu verharren, nicht 
allein im Palast des Königs 
übrig bleiben zu können, 
sind Haltungen, die von uns 
verlangt werden, wenn wir 
den Willen zum Ueberleben 
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von Katastrophen haben, 
sendern durch freudige Ue- 
beraahme der Gesamtver¬ 
antwortung uns mit allen 
,Judäern* solidarisch zu füh¬ 
len und im Kampf um un¬ 
sere jüdische Existenz zu be¬ 
währen. 

Ges amt-Vera nt wortung i»3t 
ein dehnbarer Begriff, der 
zu verschiedenen Zeiten an¬ 
dere Inhalte bekommen 
kann, aus dem andere Ver¬ 
pflichtungen fliessen, der 
aber in »seiner Grundtendenz 
bleibt, was er besagt: Ver¬ 
antwortung für das Volk, für 
seine Gemeinschaft. Diese 
Gesamt Verantwortung steht 
auch heute noch als eine 
verpflichtende Wirklichkeit 
vor jedem Juden, in Israel 
wie in der Galut. Niemand 
kann und soll sich seinem 
jüdischen Schicksal entzie¬ 
hen und glauben, allein, für 
eich, bestehen zu können. 
Wer solches tut, geht zu¬ 
grunde. Der Wert eines mo¬ 
dernen Jütten, wie jedes 
Menschen in unserer Zeit, 
wurzelt in der Verantwort¬ 
lichkeit für die Gemein¬ 
schaft. Die Grundlage des 
Lebens im 20. Jahrhundert 
i» 3 t mehr als vordem die 
„Gesellschaft“, zu welcher 
der einzelne gehört. 

Niemand kann sich diesen 
Pflichten ungestraft entzie¬ 
hen, nicht die Königin 
Esther, nicht die Juden der 
folgenden Generationen und 
auch nicht wir heute. Für 
die Königin Esther bestand 
diese Verwirklichung ihrer 
Verantwortung in dem E:n- 
catz ihres Lebens, um ihr 
Volk vor dem Zugriff des 
Feindes zu retten. Für den 
Juden in unserer Zeit be¬ 
steht diese Gesamtverant¬ 
wortung in der Erfüllung 
seiner moralischen und ma¬ 
rieilen Verpflichtungen ge¬ 
genüber iGrael und seinen 
lokalen Gemeinschaften in 
der Galut. 

Der Inhalt der Verpflich¬ 
tungen mag ein verschiede¬ 
ner sein, die jetzt vor uns 
stellen. Aber heute wie da¬ 
mals soll jeder wissen, datss 
keiner sich einbilden darf, 
allein übrig zu bleiben, ge¬ 
schehe auch immer, was 
wolle. Unsere lange Ge¬ 
schichte hat uns hinreichend 
gelehrt, dass mit den Ver¬ 
folgungen durch unsere 
Feinde nicht nur die Juden, 
sondern auch oder vor al¬ 
lem ihr j£eld gemeint ist. 
Ein Denunziant im Frack 
wie Haman genügte, um die 
Möglichkeit zu schaffen, 
dass alle jüdischen Vermö¬ 
gen und die Juden selbst zu¬ 
grunde gehen sollten. 

Ein einflussreicher Mann, 
eine Clique von Neidern oder 
hasserfüllten Ehrgeizigen, 
können zur Verfolgung des 
jüdischen Volkes auf wiege ln 
und haben es getan, bis in 
unsere Tage hinein, auch 
heute noch. Unsere Reaktion 
muse immer die gleiche 
sein: solidarisch sein, wie 
wir es die Jahrtausende ge¬ 


wesen sind, „kol jisrael Cha¬ 
werim“ — ganz Israel muss 
in brüderlicher Bereitschaft 
Zusammenhalten, denn kei¬ 
ner braucht sich einzureden, 
allein übrig zu bleiben. — 

III. 

Er winselt 

Als E»ither, die Königin, 
dem Ahasveros, dem König, 
sagt, wer der Schuft sei. da 
beginnt Haman um sein Le¬ 
ben zu winseln. Auch hierin 
sind sich alle alten und neu¬ 
en Nazis gleich geblieben. 
So lange Haman die Macht 
gehabt hat, über Tod und 
Leben der Untertanen seines 
Königs zu bestimmen, er¬ 
sann er deren Verderben. 
Natürlich war er nur der 
grosse Organisator des 
geplanten Judetimordens. 
Selbst hat er — genau so 
wenig wie «eine späteren 
Epigonen unseres Jahrhun¬ 
derts — Hand angelegt. 
Aber er schuf das Extermi- 
natiensprogramm, die End- 
lcsung, einschliesslich recht¬ 
zeitiger Dispositionen über 
die gestohlenen Gelder. 

Als dann sein Koni** und 
Richter ihn schuldig sprach, 
da flehte er um sein Leben, 
da war alles garnicht so 
gemeint, wie es jetzt gesagt 
wird. Aber Königin Esther 
erklärte dem König auf des¬ 
sen Frage nach dem Schul¬ 
digen: 

„Ein verfolgungssüchtiger 
und gehässiger Feind! Die¬ 
ser böse Haman!“ 

Esther sagte es klar und 
in Gegenwart des Bösewich¬ 
tes. Aber der erschrak. Er 
bat die Königin um sein Le¬ 
ben. 

Haman hatte „nur“ einen 
Massenmord geplant. Aber 
diejenigen, die ihn durchzu¬ 
führen halfen, winseln auch 
heute noch vor ihren Rich¬ 
tern. sie seien es nicht ge¬ 
wesen. sie hätten die Anord. 
nungen nicht erteilt, sie hät¬ 
ten nur Befehlen gehorcht 
oder nicht gewusst, zu wel¬ 
chen Verbrechen sie benutzt 
worden seien. Feigheit war 
immer und blieb auch heute 
noch ein besonders typisches 
Merkmal der Antisemiten.— 

IV. 

Wenn du schweigst 


gen nachkommen werde. , 
Sie werde gewiss wegen ih- ! 
res Versagens untergehen, 
aber das Volk werde dann 
auch ohne sie gerettet wer- j 
den. 

Selbst- und Gott vertrauen ! 
sprechen aus Mordechais 
Worten. Sind nicht Selbst, 
und Gott vertrauen überein¬ 
stimmende Begriffe? — Er¬ 
gebensein seinem Gotte und 
Folge leisten den Geboten 
kann immer nur auf dem 
eigenen Entschluss des Ju¬ 
den beruhen. Die Idee des 
Fatalismus ist dem Juden¬ 
tum fremd. Nicht das 
„Schicksal“ oder die „höhe¬ 
re Gewalt“ bestimmen, son¬ 
dern der Mensch, der in Ue. 
bereinstimmung mit dem 
ihm gewordenen Auftrag 
und den ihm gegebenen Ge¬ 
boten aufgrund seiner eige¬ 
nen Willens - Entscheidung 
jodelt. Beispiele hierfür 
sind nicht nur Mordechai 
und die von ihm gelenkte 
Königin Esther; hier sind 
die Makkabäer zu nennen, 
die zur Tat schritten und 
nicht schweigen wollten. 

W T enn du schweigst, so be¬ 
gann Mordechai seine war¬ 
nenden Worte an Esther, 
dann wirst du untergehen. 
Dieses Schweigen steht an 
Stelle des modernen Begriffs 
der Inaktivität, des Dul- 
dens, des Hinnehmens, des 
Sich-Fügens in ein Schick¬ 
sal, zu dessen Gestaltung 
der Mensch berufen ist. Im¬ 
mer dann, wenn Juden auf¬ 
gestanden sind, um ihre Zu¬ 
kunft allein in die Hand zu 
nehmen und zu formen, im 
mer dann steuerten wir auf 
Lichtpunkte in unserer Ge¬ 
schichte zu. Immer dann, 
wenn Juden passiv, gleich¬ 
gültig oder nur leidend ih¬ 
rem Leben und ihrem 
Schicksal gegenüber verharr¬ 
ten. begannen Epochen der 
Verfolgung, des Leidens, des 
Unterganges. 

Als Mathitjahu seine Söh¬ 
ne und das Volk auf rief, 
nicht schweigend dem Trei- 
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Mordechai hat zur Köni¬ 
gin klar gesprochen, als er 
sie zur Tat aufforderte. Als 
sie zauderte, wurde er noch 
deutlicher. Er erklärte ihr, 
sie werde nicht allein übrig 
bleiben, wenn alle anderen 
stürben. Er liess ihr aber 
auch sagen, dass den Juden 
Hilfe von anderer £nte kom¬ 
men wird, falls sie selbst 
untätig eein werde. Morde 
chai gab der Königin zu ver¬ 
stehen. dass er weitere Ak. 
tionen einleiten wolle, wenn 
sie nicht seinen Forderun- 
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ben des Tyrannen zuzuae- 
hen. da trat eine Wendung 
in unserer Geschichte ein. 
Als Mordechai nicht allem 
in Wehklagen verfiel, son¬ 
dern in Aktion trat, um daß 
Unheil abzuwenden, da ret¬ 
tete er sein Volk. Als die 
moderne zionistische Bewe¬ 
gung das jüdische Volk auf¬ 
rief. aus einer langen Epo¬ 
che der Lethargie, des 
Schweigens und der Entwür¬ 
digungen aufzustehen, um 
den Traum der Jahrtausen¬ 
de zu erfüllen und einen jü¬ 
dischen Staat zu errichten, 
da wurde Wirklichkeit, was 
bis dahin nur Illusion er- 
schie»3. Das wollen Morde¬ 
chais Worte sagen, aus de¬ 
nen ebenso der Appell zur 
Tat wie die Warnung spricht, 
dass derjenige, der versagt, 
liegen bleibt, dass aber un¬ 
serem Volk dann von ande¬ 
rer Seite Hilfe kommen 
wird. 

Das spricht also Purim zu 
uns: das jüdische Volk wird 
werter leben, solange es Ju¬ 
den wie Mordechai gibt. Es 
wird seinen Feinden trotzen 
und sie überdauern, ob sie 
nun Amalek, Antiochus. Ha¬ 
man oder sonstwie heissen 
mögen. So berichtet auch 
das Buch Esther ven der Le¬ 
benskraft und vom Lebens¬ 
wunder Israels, dae alle 
seine Feinde überdauerte. 


Dr. BERNARD0 GOLDSTEIN 

M E D I C O 

Cardiologia — Hospital Fernandei 

Radio X — Durchleuchtung — Eleeirocardiogramme 

IM FEBRUAR VERREIST 

Vertreter: Dr. SANGUINETTI — T. E. 76 2406 
Dr. HERSZKOWICZ 70-4484 y 7013223 


Dr. 

B. Schwanz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 • 52-8214 

RAYOS X 
PARADENTOSE 
TELEF. 

VORANMELDUNG 


BERNARD0 STERN 

Ausführung saemtlicher 

MALERARBEITEN 


HEL6UERA 1915 


T. E. 58-4052 


VARICES-ULCERAS 

DE LA PIERNA — ARTERIOSCLEROSIS 

Dr. SAUL UMANSKY 

Sarmiento 3116 T. E. 87-1362 

VON DER STUDIENREISE ZURUECK 
Sprechstunden nach telei Vereinbarung 








Dr. BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTR AHLEN — ZAHNZIEHEN — BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG — REGU¬ 
LIERUNG DER ZAHNSTELLUNG 

Sprechstunden: Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 

JOSE HERNANDEZ 2518. Ti. 76-8673 u. 73-0500 


KLEIN 


Magen- und Darmkrankheiten 
Roentgen-Untersuchungen 

SPRECHSTUNDEN: 

Montag, Dienstag, Mittwoch u Freitag von 15—19 Uhr 
Es wird gebeten, sich vorher telefonisch anzumelden. 


SANTA FE 1391 


T. E. 44-9493 u. 44-1542 




































































































































Vfernes, 28 de Febrero de 1964 


LA SBMANA ISKAELITA 


An® XXV. — N®. 205» — 3 


Hilfe für Nazi-Propaganda 


LA SEMANA ISRAELITA 

BISEMAJNAÜIO INDEPENDIEHTK 


Die Deutsche Bundesrepu¬ 
blik legt veiGtändlicherwei- 
se den grössten Wert auf 
Wahrung ihrer Souveränität, 
selbst gegenüber den guten 
Freunden, Um so erstaunli¬ 
cher wäre es, wenn Inner¬ 
halb ihres Gebietes verfas- 
sungsfeindliche Propaganda 
und eine schamlose Hetze 
gegenüber Gruppen der Be¬ 
völkerung geduldet würden, 
sofern sie nur von aussen 
komme« Die Bundesregie¬ 
rung betont bei gegebener 
Gelegenheit immer wieder 
und widmet diesem Gegen¬ 
stand auch Memoranden, 
dass Neonazismus und Anti¬ 
semitismus keine Faktoren 
von irgendwelcher politi¬ 
scher Bedeutung darstellen 
und die bestehenden gesetz¬ 
lichen Vorschriften völlig 
ausreichen, um Staat und 
Gemeinschaft vor einem 
neuen Irrweg in Chaos md 
Anarchie zu schützen. Das 
mag zutreffend sein, muiss 
aber auch Anwendung fin¬ 
den. wenn eine Propagm- 
da nach dem Muster des be¬ 
rüchtigten Nürnberger Gau¬ 
leiters Julius Streicher von 
Ausländern in der Bundes¬ 
republik mit Mitteln frem¬ 
der Staaten betrieben wird. 
Hierbei hendelt es sich um 
Staaten, die in erheblichem 
Masse Entwicklung»sgelder 
von dem deutschen Steuer¬ 
zahler einschliesslich dem 
jüdischen Steuerzahler in 
der Bundesrepublik erhal¬ 
ten. 

Wir entnehmen einer 
Schrift, die vom forma¬ 
tionsamt Kairo, Vereinigte 
Arabische Republik“ heraus¬ 
gegeben wird und kürzlich 
in der Bunde«3republik zur 
Verteilung gelangte und sich 
„Das Problem der Palästi¬ 
na-Flüchtlinge“ nennt, auf 
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von Dr. H. G, VAN DAM 


S. 13 und 14 folgende Stel¬ 
len: 

„Verfolgt wurden sie (die 
Juden) schon von den By¬ 
zantinern, den Russen, den 
Spaniern, aber ven niemand 
ohne Grund. Die grössten 
Geister der Menschheit ha. 
ben immer wieder den un¬ 
angenehmen Charakter dess 
jüdischen Volkes erkannt 
u«d festgestellt.“ 

„Die letzte grosse Juden¬ 
verfolgung geschah unter 
dem Regime Hitlers, nach¬ 
dem die zionistischen Orga¬ 
nisationen planmäßig durch 
ihre politischen Marionetten, 
den Zionisten Winston Chur¬ 
chill und den Zionisten 
Franklin Deiano Roosevelt 
den zweiten Weltkrieg über 
Deutschland gebracht ha¬ 
ben. Es ist eine beliebig zio¬ 
nistische Lüge, dass damal s 
sechs oder gar mehr Millio¬ 
nen Juden von den Deut¬ 
schen ausgerottet worden 
seien.“ 

Eine derartige Propagan¬ 
da wird in deutscher Spra¬ 
che in der Bundesrepublik 
zu einem Zeitpunkt verbrei¬ 
tet, in dem der Auschwitz- 
Prozess in Frankfurt am 
Main anläuft. Bundeskanzler 
Professor Dr. Erhard ver¬ 
handelte mit dem amerika¬ 
nischen Präsidenten, dessen 
Lehrmeister und Vorbild 
Franklin D. Roosevelt, als 
Verursacher des zweiten 
Weltkrieges neben dem Eng¬ 
länder Winston Churchill be¬ 
zeichnet wird. 

Die logische Folgerung 
aus einer derartigen Schrift 
kann nur Anfachung des Ju¬ 
denhasses, Sabotierung aller 
Bemühungen um die staats¬ 


bürgerliche Bildung. Ver¬ 
schlechterung der Beziehtu- 
gen der Bunde»3republik zu 
Grossmächten, Billigung al¬ 
ter und Vorbereitung neuer 
Verfolgungs - Massnahmen 
sein. Es handelt sich um ei¬ 
ne gegen die Verfassung 
und den Frieden gerichtete 
Propaganda. Hierfür zeich¬ 
net das Information*3amt 
Kairo verantwortlich, die 
Behörde der Regierung ei¬ 
nes Staates, mit dem die 
Bundesrepublik diplomati¬ 
sche Beziehungen unterhält. 

Die historische Naivität 
und Gedankenlosigkeit der 
Autoren dieses Machwerks 
zeigt sich bereits in der Be¬ 
zugnahme auf die Verfol¬ 
gung durch Spanien. Sollte 
hierin ein« nachträgliche 
arabische Billigung der Be¬ 
endigung der arabischen 
Herrschaft und der Vertrei¬ 
bung der Mohammedaner 
aus Spanien oder der Beifall 
für die aus mittelalterli¬ 
chen Gedankengängen ge¬ 
speiste Inquisition liegen? 

E«s hat aber wenig Sir«, 
sich mit der Logik der 
Schrift und der Richtigkeit 
oder Unrichtigkeit verschie¬ 
dener Zitaten auseinander- 
zusetzen. weil es sich mehr 
oder weniger um geistige 
Anleihen und Plagiate aus 
der spukhaften „Geistes¬ 
welt“ von Julius Streicher 
und Josef Go-ebbe\; handelt. 

Die Verleumdung richtet 
sich, wenn auch durch Is¬ 
rael-Feindlichkeit getarnt, i 
real gegen di« Juden in dem i 
Landes, in dem ein derarti¬ 
ges Pamphlet verbrecheri¬ 
scher Hetze verbreitet wird. 


Aus aller Welt 


Zum „Ritter“ ernannt 

Amsterdam. — Königin 
Juliane von Holland erhob 
den 76jährigen Dr. Salomon 
Rodrigues Pereyra anläss¬ 
lich «seines 40. Jubiläums als 
Chacham der sefardischen 
Gemeinde in Den Haag zum 
Ritter des Orden s des Nie. 
derländischen Löwen. Ro¬ 
drigues Pereyra war schon 
früher Chacham der sefar- 
ditschen Gemeinde von Am¬ 
sterdam und bekleidete da *3 
Amt eines Geistlichen in der 
holländischen Armee im Ma¬ 
jorsrang. Er ist ferner eh¬ 
renamtlicher Stadtrat seiner 
Vaterstadt Hilversum. (ITA) 

Handelsverkehr 
mit Russland 

Jerusalem. —- Anlässlich 
der Suezkampagn« von 1956 
war der Handel zwischen 
Russland und Israel zum 
Stillstand gekommen. Nun 
ersuchte der sowjetische 
Botschafter Mikhail Bodrow 
den Direktor der Werke am 
Toten Meer, eine Offerte für 
Pottasche und Bromide ein¬ 
zureichen, und er fügte bei. 
das s die Aussichten für ei¬ 
nen beiderseitigen Handels¬ 
verkehr gut seien. 


; Auf der 

„Schwarzen Liste“ 

London. — In der libane¬ 
sischen „Schwarzen Liste“ 
von Firmen, die mit Israel 
handeln, erscheinen u. a. 
dr»3 Londoner Bankhaus N. 
M. Rothschild und Sons so¬ 
wie Lazard Freres in New 
York, Paris und London. 

Die Schwarze Liste wurde 
von dem libanesischen Wirt¬ 
schaft; - Ministerium veröf¬ 
fentlicht. welche»; erklärte 
dass die obigen Banken in 
Beziehungen zu Israel ste¬ 
hen. 

Immer noch für Hitler 

Bielefeld. — Nur jeder 
zwanzigste Befragte erklärte 
bei einer kürzlichen Umfra¬ 
ge des Bielefelder Emnid- 
Instituts, er würde sich ge- 
gebenenfalM noch einmal 
für einen Mann wie Hitler 
entscheiden. Die Mehrheit 
der Befragten, nämlich 77 
Prozent, antwortete gegen 
Hitler; neben den fünf Pro¬ 
zent, die sich auch heute 
noch für Hitler entscheiden 
würden, verblieben noch 18 
Prozent die zu der Frage 
keine klare Antwort abga- 
'ben. (AWZ) 
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Die Täter, die in der Bun¬ 
desrepublik wohnhaft sind, 
werde« sich strafrechtlich zu 
verantworten-haben. Es be¬ 
dürfte auch keine», Strafan¬ 
trags, da der Paragraph 130 
des Strafgesetzbuches in der 
Fassung des 6. Strafrechts¬ 
änderungsgesetzes hier ein 
Eingreifen de», Staates von 
Amts wegen erforderlich 
macht. Hier liegt zweifellos 
ein Fall der Störung des öf¬ 
fentlichen Friedere vor, wo¬ 
bei die Menschenwürde an¬ 
derer angegriffen, „zum 
Hass gegen Teile der Bevöl. 
kerung aufgestachelt und ei¬ 
ne ganze Gruppe von Men¬ 
schen beschimpft, böswillig 
verächtlich gemacht und 
verleumdet wird“. 

Die Angelegenheit hat aber, 
neben der strafrechtlichen 
auch noch eine andere Sei¬ 
te. Es erscheitn als ein 
Skandal grossen Ausmasses, 
dass ein dritter Staat direkt 
und indirekt auf einem frem¬ 
den Territorium, und zwar 
häufig durch Studenten, di« 
durch die» 3 en anderen Staat 
aus Steuermitteln der Bür¬ 
ger Stipendien erhalten, ei¬ 
ne verfassungsfeindliche und 
strafbare Tätigkeit ausvbt. 

Hierüber kann nicht mehr 
länger geschwiegen werden. 
Es int- gewis s schlimm, 
wenn die Souveränität eines 


Nasser wird nervoes 

London. — Der ägypti¬ 
sche Präsident Nenser 
hielt eine Rede, in der er 
di« Libyer aufforc’erte, 
die nordamerikanische« 
und englischen Stütz¬ 
punkte in ihrem Land zu 
„liquidieren“. weil dies« 
dazu dienen könnten, Is¬ 
rael zu unterstützen. Dies 
wurde aus Kairo gemel¬ 
det. 

In einer Veran»3taltung 
am „Tag der Einigkeit“ 
behauptete Nasser, dass 
die USA und England 
entschlossen seien, Israel 
zu helfen, und »sagte: 
„Wie körnen wir wissen, 
ob wir nicht von den 
amerikanischen und eng¬ 
lischen Basen in Libyen 
aus angegriffen werden?“ 
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Staates durch eine Entfüh¬ 
rung gefährdet oder gar 
verletzt wird. Von weit grö¬ 
sserer Tragweite ist en 
aber, wem eine ganze Grup¬ 
pe der Bevölkeru ng durch 
die Aktion eines fremden 
Staate*; auf dem eigenen 
Territorium zum Gegenstand 
einer schamlosen Hetze ge¬ 
macht wird, ohne dass hier¬ 
gegen entschiedene diploma. 
tische Schritte unternom¬ 
men werden. 

Das hat mit ^er Ausein¬ 
andersetzung der arabischen 
Länder mit dem Staat Isra¬ 
el nicht s mehr zu tun. wenn 
cg auch besonders merk¬ 
würdig berührt, dass sich 
arabische Regierungen auf 
ihrer Konferenz in Kairo 
auf völkerrechtliche Grund¬ 
sätze berufen, die für sie 
selbst nicht zu existieren 
scheinen. 

Die Bundesrepublik hat 
die Internationale Konven¬ 
tion über den Völkermord 
mteiGchrieben und ist gera¬ 
de im Hinblick auf die 
jüngste Geschichte beson¬ 
ders daran interessiert und 
dazu verpflichtet, die Wah¬ 
rung der dort nieder geleg 










Vorlaeufig keine 
Koalition 

Tel Aviv. — Der Rat 
der Mapam beschloss 
mit 301 gegen 16 Stim¬ 
men, nicht dem Koali¬ 
tions-Kabinett beizutre- 
teu, da die kürzlichen 
Verhandlungen mit der 
Mapai und Achdut Awo. 
da keine Basis hierfür 
geboten hätten. In einem 
ziGammenfassenden Be¬ 
richt über die bisher ge¬ 
führten Rücksprachen 
hob Meir Yaari hervor, 
dr»3s die Partei ihre Hal¬ 
tung revidieren könne, 
falls die Mapai bereit 
sei, gewisse Forderungen 
der Mapam zu berück¬ 
sichtigen. (ITA) 


! ten Normen zu überwachen 
i und rechtzeitige Vorsorge zu 
treffen. 

Die Entwicklungshilfe ist 
e « sehr wichtiges Anliegen, 
dos dem Frieden zwischen 
den Völkern dient. Sie darf 
aber nicht für, die entgegen- 
gesetzten Zweck« miss« 
' braucht werden. 
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LA SEM ANA ISRAELITA 


An« XXV. — No. 2053 


Das verschwundene Telephon Mahnung zur Brüderlichkeit 


vou SCHALOM BEN-CHORUS 


Id der schönen Purim-Zeii 
veranstalten gesellige Ver¬ 
eine gerne Thea tera uff üh- 
lungen. Zu einer solchen, 
die in Jerusalem ein weites 
Publikum erfreute, war ein 
Telephon nötig. Es ist nicht 
sc leicht eine derartige AL 
fTappe zu ergatternd aber zu¬ 
fällig verfügte da s amerika¬ 
nische Generalkonsult über 
ein Requisit dieser Gattung 
und stellte es dem Verein 
«bereitwillig zur Verfügung. 

Nach erfolgter Aufführung 
wollte der Vorsitzende der 
geselligen Vereinigung das 
Quasi . Telephon wiederum 
dem Vereinsbruder zustel¬ 
len, der die konsularischen 
Beziehungen unterhält. Der 
Herr Vorsitzende wickelte 
dac kostbare Stück in schö¬ 
nes Papier und übergab das 
Paket seinem Lehrmädchen 
mit dem Auftrag, es bei 
Herrn Schwarzbrot in ei¬ 
nem grossen jersusalemer 
Bürohauß abzugeben. Die 
junge Dame tat, wie ihr be¬ 
fohlen, aber da das Büro de* 
Herrn Schwarzbrot geschlos¬ 
sen war, gab sie die Kost¬ 
barkeit beim Nachbarn ab. 
mit der Bitte, es Herrn 
Schwarzbrot zuzustellen. So 
weit so gut. 

Aber nach einer Woche 
rief Herr Schwarzbrot «mit 
einem echten Telephon) 
beim Vereiftsvoreitzenden an 
und bat um Rückgabe des 
Bübncntelephons, da da? 
amerikanische Konsulat die¬ 
ses US-Eigentum zurückfor¬ 
derte, >veil nämlich auch die 
Konsularbeamten Bühnen¬ 
blut haben und ihrerseits 
eine Aufführung planten, die 
solchen Requisits bedurfte. 

Der Vorsitzende war sprach¬ 
los: wie. das kostbare Käst¬ 
chen war nicht bei Herrn 
Schwarzbrot gelandet? Er 
ging nun mit dem Lehrmäd¬ 
chen in besagtes Bürohauß 
und die ahnüngßlose Naive 
zeigte dem Chef das Büro 
eines Vermittlers für Woh. 
nungen und Grundstücke, in 
welchem sie die konsulari¬ 
sche Kostbarkeit deponiert 
hatte. ..In der Tat“, ver¬ 


setzte der Immobilienfach- 
mar.n, ..habe ich dieses Pa¬ 
ket entgegengenommen und 
o? an meinen Kunden 
Schwarzbart weitergeleitet . 
der eine Dreizimmerwoh¬ 
nung bei mir in Rechawia 
gekauft hat. .. “ x ~ 

Das war es also: Schwarz¬ 
bart und Schwarzbrot sehen 
sich — hebräisch geschrie¬ 
ben — sehr ähnlich. Nur 
ein „Waw“ unterscheidet 
sie. wenn man plene schreibt, 
kann man €♦$ sogar w'eglas- 
sen . 

Der Vorsitzende eilte per- 
eötjlich in die .Wohnung des 
Herrn Schwarzbart, eine 
sehr schöne neue Wohnung, 
nur leider ohne Telephon. 
Der Vereinsvorsitzende evt 
klärte dem erstaunten Herrn 
Schwarzbart, was es um 
das Telephon sei. daß ihm 
durch den Wohnungsagenten 
zug€»ste]lt worden war. Herr 
Schwarzbart strich sich sei 
nen schwarzen Bart, nickte 
interessiert und meinte, 
da£C ihm jetzt so manches 
klar ge worden sei. 

Herr Sehw'arzbart kommt 

— vermutlich auf Umwegen 

— au*? Italien und dort, so 
legte er dar, sei es üblich, 
bei Bezug einer neuen Woh¬ 
nung sofort ein Telephon 
mitgeliefert zu bekommen. 
So war er weiter "nicht er. 
staunt, dass ihm sein Woh- 
nungßagent nun ein Telephon 
nachlieferte. Bei näherer 
Besichtigung stellte sich al¬ 
lerdings heraus, dass es 
sich hier nur um ein Spiel¬ 
telephon aus Holz handelte, 
in dessen Innern keine Dräh. 
te, dafür aber einige liebli¬ 
che Dschukken zu bemer¬ 
ken waren. Frau Schwarz¬ 
bart , säuberte die sinnige 
Gabe und schenkte sic ih¬ 
ren Enkeln zu kindlichem 
Spiel. 

Wer aber.' so fragte sich 
de»? Ehepaar Schwarzbart, 
konnte ihnen diese zweifel¬ 
hafte Gabe via Wohnungs¬ 
vermittler zugedacht haben? 
Sicher nur die Familie Je- 
lTßchalmi, die im Stockwerk 
unter den Schwarzbarts 
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wohnt und über ein reales 
Telephon verfügt, dessen 
sich Frau Schwarzbart so 
gern bediente. Vorsichtig 
fragte nun Herr Schwarz¬ 
bart, ob die Jeruschalmi '3 ih¬ 
nen als Purimscherz daß 
Dschukken - Telephon ins 
Iiau s gesandt hätten? Der 
Telephon - Anschlussinhaber 
Jerußchalmi aber war nicht 
von der heiter-scherzhaften 
Sorte, reagierte auf solches 
Ansinnen ausgesprochen sau¬ 
er und s chlug dem verblüff¬ 
ten Schwarzbart die Tür vor 
der Nase zu. Jetzt sind die 
Schwarzbarts ohne jede 
FerrßprechmögJiehkeit, da 
das theatralische Telephon 
sich praktischer Verwend¬ 
barkeit entzieht und die Je. 
ruschalmis „broiges“ sind, 
da sie sich keines ESschuk- 
ken-Telephons bewusst sein 
können . 

Herr Schwarzbart stellte 
trotzdem pflichtgemäss fest, 
däßs seine Enkelk nder des 
Spiele»? satt, das alte Möbel 
auf den Mist geworfen hat¬ 
ten, woselbst die städtische 
Müllabfuhr ihres Amtes 
waltend, das Requißit end¬ 
gültig abserviert hatte... 

Was tun? Die kor.*:ulari¬ 
schen Beziehungen mit den 
Vereinigten Staaten von 
Amerika standen auf dem 
Spiele. Unter unsäglichen 
Mühen und tiefen Verzweif¬ 
lungsgriffen in die Vereins¬ 
kasse gelang er, dem rühri¬ 
gen Vorstand theatralischer 
Geselligkeit ein neues Thea¬ 
ter-Telephon noch rechtzei¬ 
tig zum Abend konsulari¬ 
scher Belustigungen zu er¬ 
gattern, und nunmehr sind 
Israel ,3 Beziehungen zum 
Weissen Haus wieder unge¬ 
trübt. Und ehe noch je¬ 
ne direkte Telephonverbin¬ 
dung Washington - Moskau 
zustande kam, von der man 
in Genf träumte, so war die¬ 
ser Traum wenigster ,3 in 
kleinerem Masstabe in Jeru¬ 
salem durch die drahtlose 
Telephonbeziehung zwischen 
israelischer und amerikani¬ 
scher Geselligkeit geschaf¬ 
fen worden. 


Entsalzung von 
Meerwasser 

Tel Aviv. — Ein Ingenieur 
der Chemie erklärte den 
Journalisten eine neue Me¬ 
thode für die Entsalzung 
des Meerwas»3ers, die nur 
ein Drittel der Kosten der 
Prozeße beansprucht, mit 
denen bisher Süsswasser ge¬ 
wonnen wird. Der Erfinder 
hei»3st Ariel Osdor. Er be¬ 
sitzt ein Laboratorium in 
Petach Tikwa. 

Seine Methode besteht in 
einem Druck - Verfahren, 
durch daß an einem kriti¬ 
schen Punkt die* Salze aus 
dem 'Meerwasser in trocke¬ 
nem Zustand ausgeschieden 
werden. Die Experimente 
Osdor ,3 wurden von dem ge¬ 
genwärtig in der Schweiz le¬ 
benden Kanadier Robert 
Sherwood finanzierbt. (ITA) 


New York. — Der Erzbi¬ 
schof von Boston, Kardinal 
Richard Cushing. einer der 
liberalen Führer der Katho¬ 
lischen Kirche, gab seiner 
Zuversicht Ausdruck, daßs 
das Kapitel des ökumeni¬ 
schen Schemas über engere 
Bindungen zwischen Kirche 
und Judentum und die Ver¬ 
urteilung des Antisemitis¬ 
mus auf der nächsten Ta¬ 
gung des Konzils zur Annah¬ 
me gelangen wird. Gleich¬ 
zeitig mahnte der Kardinal 
eindringlich, die Beziehun¬ 
gen zwischen Katholiken 
und Juden schon heute zu 
verbessern. Cushing sprach 
ais Hauptredner auf einem 
Bankett r der „Woche der 
Brüderlichkeit“, welch:»3 in 
New York von dem Filial- 
verband Manhattan der Na¬ 
tionalen Föderation von 
Christen und Juden veran¬ 
staltet wurde. Ueber tau¬ 
send Personen, darunter be¬ 
kannte protestantische und 
griechisch-orthodoxe Persön¬ 
lichkeiten, waren der Einla- 
1 dung zu diesem Ensen ge- 
, folgt. 

Kardinal Cushing fand lo¬ 
bende Worte für den „trei¬ 
benden Gejßt“ dieses Kapi¬ 
tels, den Kardinal Bea, und 
enthüllte bei dieser Gelegen¬ 
heit, dass er »selbst bei der 
Abfassung des Textes ent- 
I scheidend mitgewirkt habe. 
Er betonte, dass er nicht als 
„Kommentator oder Zu. 
tschauer“ sondern in seiner 
Eigenschaft als katholischer 
Bischof auftrete. Im weite¬ 
ren verwie .3 er auf die Be¬ 
deutung des Besuches hin, 
den Papst Paul VI. dem Hei¬ 
ligen Lande abgestattet hat. 
Er legte Wert auf die Fast- 


Sammlung von 
Dokumenten 

New York. — Der Natio¬ 
nale jüdische Rat für Ge¬ 
meindebeziehungen in Ame- 
1 rika beschloss, eine Samm 
lung von Dokumenten über 
die Lage der Juden in Russ¬ 
land anzulegen und diese 
den UN und der Presse zu 
übergeben, damit mit Hilfe 
der öffentlichen Meinung 
der Welt eine Verbesserung 
der jüdischen Lage in der 
Sowjetunion erzielt werde. 

Bergung der „Exodus“ 

Rom. — Da s Wrack deß 
berühmten FlüchtlingsschiL 
fe »3 „Exodus“ ist zur Hälfte 
geborgen worden und soll 
demnächst ganz aus dem 
Wasser gezogen werden. Da»3 
Schiff. da s 1947 von den . 
Engländern, als es 4.500 
Flüchtlinge an Bord hatte, 
abgefangen wurde, blieb bis 
1952 im Hafen von Haifa. 
1952 geriet es in Brand und 
wurde in« offene Meer ge¬ 
schleppt, wo es vensank. 

Seit über einem halben 
Jahr ißt ein italienischer 
Fachmann mit der Bergung 
beschäftigt. Das Schiff, das 
tief im Meeresboden stak, 
musste zerschnitten werden, 
um es heben zu können. Es 
soll verschrottet werden. 


Stellung, dass der verstor¬ 
bene Papßt Johannes XXIII., 
der die erste Tagung des 
Oekumenischen Konzil* ein¬ 
berufen hat, Kardinal Bea 
ausdrücklich beauftragt ha¬ 
be. ..ein Kapitel über den 
Antisemitismus vorzuberei¬ 
ten“, und unterstrich, dasß 
„die Erklärung des Kardi¬ 
nals Bea mehr als eine Ver¬ 
dammung des Antisemitis¬ 
mus ist. Sie erinnert in un^ 
zweideutiger Sprache an die 
Schuld de»3 Christentums an 
das Judentum. Sie erinnert 
feierlich an das Erbe, das 
die Kirche Christi aus den 
Händen des erwählten Vol¬ 
kes von Israel empfangen 
hat. Die Kiiche vergisst 
nicht. d&*3s Jesus Christus 
aus dem Fleische des jüdi¬ 
schen Volkes herstammt, 
eber»so wie seine Mutter Ma- 
rra, seine Apostel und die 
Gründer und Säulen der 
christlichen Kirche“. 

In diesem Zusammenhang 
hob der Bischof hervor, 
dass in dem von Kardinal 
Bea verfassten Kapitel die 
Jud€»i von der Schuld am 
Tode Christi frei gesprochen 
werden und ausserdem alle 
„Prediger, Katechisten und 
Liturgisten Anweisung erhal¬ 
ten haben, sich in ihren Leh¬ 
ren einer jeden Aeusserucig 
Zu enthalten“, die ein Argu¬ 
ment für den Antisemitis¬ 
mus bieten könne“. — „Die 
ganze Welt hoffte .sehnlichst 
auf eine solche Erklärung, 
wie auch auf eine Verkün¬ 
dung der Gewissensfreiheit. 
Die Stimm« der Kirche zur 
religiösen Freiheit und un¬ 
serer Beziehungen mit dem» 
jüdischen Volk wird von den 
Universitäten, ven nationa¬ 
len und internationalen Or¬ 
ganisationen. von den christ¬ 
lichen und nicht Christ liehen 
Gemeinschaften und der 
Presse mit Ungeduld erwar¬ 
tet. Ich hege die Ueberzeu- 
gung, dass wir nicht ent¬ 
täuscht werden.“ 

Cushing gab seinem ..tie¬ 
fen persönlichen Bedauern“ 


Ausdruck, dass die letzte 
Versammlung des Kirchen¬ 
konzils den Vorschlag Beas 
nur „flüchtig betrachtet“ 
habe, ohne Stellung hierzu 
zu nehmen, aber „ich ver¬ 
traue darauf“, setzte er hin¬ 
zu, ..dass die Konzilsväter 
auf der kommenden Tagung 
handeln werden“. E f s stehe 
jedoch nicht zu hoffen, so be¬ 
merkte er. da»3s „daß Konzil 
sich offiziell däzu äussern 
werde, damit der in diesem 
Kapitel anempfohlene theo¬ 
logische Dialog aufgenom¬ 
men wird. Zwischen dem 
Gelehrten und dem Manne 
der Stra#sse besteht ein Un¬ 
terschied des Geistes und 
vor allem aber der Herzen, 
In Wirklichbeit bedeutete es 
keinen Rückschritt, das»? das 
Konzil jetzt nicht über das 
Kapitel diskutiert hat, denn 
der Aufschub wird sich von 
Nutzen erweisen.“ 

Abschliessend führte Kar¬ 
dinal Cußhing aus: „Wir le_ 
ben in einer Umwelt, die 
neu und gut ist. Wir besit¬ 
zen zw:»3ehen Christen und 
Juden ein gemeinsames Er¬ 
be, das wir auf verschiede¬ 
nen Ebenen teilen. Wir sind 
auf dem Wege, uns gegen¬ 
seitig neu zu entdecken und 
mit Erstaunen festzustellen, 
ds»?s un s nach Jahrhunder¬ 
ten der Trennung eine un¬ 
endliche Zahl von Banden 
einen. Die Päpste Johannes 
und Paul haben die Hand 
der Liebe ausgestreckt und 
ur.»3ere Schuld au das erste 
Volkes des ersten Bundes 
mit Gott, das auserwählte 
Volk von Israel, anerkannt, 
und ich darf dies behaupten, 
weil ich dem Kardinal Bea 
bei vielen materiellen und 
anderen Dingen behilflich 
war, um eine Brücke des 
Verständnisses und der Lie¬ 
be zwischen Christen und 
Juden zu bauen. Wir wellen 
alle gemeinsam vorwärts 
schreiten, neuen Höhen und 
neuen Horizonten entgegen, 
vereint im Namen Gottes.“ 
1 UTA) 
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ANLAESSLICH DES 150 JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien soeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak* 
ter.materials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfuhg des Manuskripts: 

„Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden.“ 
„Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum. Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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LA SE.MANA 


Ereignisse der Woche 


Perlzweig in Mexiko 

Der politische Direktor 
des Jüdischen Weltkongres¬ 
ses (New York), Rabbi Mau¬ 
rice Peiizweig war der 
Hauptredner bei einer Feier 
des 20. Gründungstages des 
Zentralcomites der mexika¬ 
nischen Juden. Seit 1939 ge¬ 
hört dieseß Comite dem Jü¬ 
dischen Weltkongress an. 

Dr. Perlzweig wird auch 
die jüdischen Gemeinschaf¬ 
ten in der Dominikanischen 
Republik und in Jamaica 
besuchen, die ebenfalls dem 
Jüdischen Weltkongress an¬ 
geschlossen sind. — 

Information erbeten 

Die DAIA, die repräsenta¬ 
tive Organisation der argen¬ 
tinischen Judenheit, beab¬ 
sichtigt bei den zuständigen 
staatlichen und städtischen 
Stellen wegen der zahlrei¬ 
chen Mauer-Inschriften mit 
antisemitischen Schlagwör- 
lern vorstellig zu werden 
und deren Entfernung zu be¬ 
antragen. Die DATA fordert 
hiermit die jüdische Oef- 
feotlichkeit auf, entspre¬ 
chende Informationen über 
solche Mauer-Inschriften zu 
ertei len ( DAIA, Pas teur 
633. T. E. 47-9442V. — 

Mazzot nach Russland 

Die Jüdische Gemeinde in 
Buenos Aires (AMIA) wird 
eine grössere Sendung von 
Mazzot in die Sowjetunion 
schicken. Dieser Entschluss 
wurde auf einer ausseror¬ 
dentlichen Sitzung unter 
Vorsitz des Präsidenten der 
AMIA. Gregor io Feingersch. 
gefasst. Ausserdem wurde 
im Gemeindehaus ein beson¬ 
derer Dienst eingerichtet, 
falte hiesige Juden Mazzot 
ah A 7 erwandte nach Russr ! 
land schicken wollen. — j 

Auf der Sitzung wurden 
eine Reihe Informationen 
gegeben: So wurde auch be¬ 
richtet. dass die Gemeinde 
für die Einwanderung von I 


argentinischen Juden nach 
Israel einen «ehr erhebli¬ 
chen Betrag verausgabt ha¬ 
be. Für den Ferienaufent¬ 
halt armer-jüdischer Kinder 
verausgabte die Kehilla den 
Betrag von 2 Millionen Pe¬ 
sos. Dem Seminar religiö¬ 
ser Studenten in Piriapolis 
wurden 60.000.— Pesos zur 
Verfügung geßtellt. Ferner 
gab die Kehilla Studenten 
für die Grinberg.Jeschiwa 
in Israel Subsidien, die ei¬ 
nen Betrag von 380.000 Pe¬ 
sos erreichten. ^-Die soziale 
Arbeit wird in einer kon 
«yruktiven Form erweitert 
werden. So sollen Witwen 
zinslose Darlehen erhalten 
und weitere Stipendien an 
Studenten gezahlt werden. 

Auch für die kulturelle 


dern und alles zu tun, was 
für die Erziehung der jun¬ 
gen Generation erforderlich 
erscheint. — 

Treblinka-Ehrenmal 

Wie bereits bei früherer 
Gelegenheit berichtet, er¬ 
richtet die polnische Regie¬ 
rung ein Ehrenmal auf dem 
Boden des nazistischen Kon¬ 
zentrationslagers Treblinka. 
da»? einzige KZ, in welchem 
nur Juden eingesperrt gewe¬ 
sen sind. Treblinka gehörte 
zu der Kategorie der Ausrot¬ 
tungslager. 

Die polnische Regierung 
hat den Präsidenten des Jü¬ 
dischen Weltkongresses. Dr 
Nachum Goldmann, eingela- 
den, an den Eröffnungsfei¬ 
erlichkeiten teil zuneh men. 


Erfreuliche Meldung aus Moskau 

London. — Di« jüdische Gemeinde von Moskau 
wird in diesem Jahr in eigero zu diesem Zweck ge¬ 
mieteten Räumen in einem moskauer Vorort Mazzot 
backen lassen, wie auß einem Kabel hervorgeht, das 
der ,,Daily Worker“. xlas Organ der englischen Kom¬ 
munistischen Partei, ai'ß der sowjetischen Hauptstadt 
erhielt. Darin hetest es, dass diese Nachricht von der 
offiziellen sowjetischen Prcuse . Agentur ,,Novosti“ 
stammt, die bekannt gegeben hat, dass ..jede reli¬ 
giöse Geme-nschaft im Rahmen der örtlichen Gege- 
' benheiten und ihrer Lieferungßnrvöglichkeiten“ Mazzot 
backen dürfe. 

„Novosti“ teilt ferner mit, dass ,,im vergangenen 
Jahr die Synagoge von Tbilisi in Georgien eine Bäk 
kerei unterhielt die 100 Tonnen Mazzot herstellte“. 
Die Marina Roscha-Synagoge von Moskau hat nach 
diesen Angaben .,die Belieferung ihrer Gemeinde auf 
einer kollektiven Basis *>ichergestellt“. während ,,die 
Gemeinde der Grossen Synagoge ven Moskau durch 
Rabbi Jehuda Leib Levin auch in diesem Jahr An¬ 
weisung erhielt, ihre Mazzot selbst zu backen“. Die 1 
Agentur ver»sichert, daßs ..es den frommen Juden nicht i 
an Mazzot mangeln wird“. (ITA) 


und Erziehungsarbeit wer¬ 
den neue Mittel bereifte¬ 
st eilt. Für daß Lehrersemi¬ 
nar in Moisesville. für jiidi. 
ßc*he Theatergruppen und 
andere Zwecke sind die ent¬ 
sprechenden Dispositionen 
getroffen worden, um die 
kulturelle Tätigkeit zu für- 


Bei Ihren Reisen überall hin 

IST IHNEN BEHILFLICH 

BETTI DRESEL 

CONSULICH PASAJES Y TURISMO SRL 
Avda. Cordoba 379 32-8461-65 

Bitte um vorherige Anmeldung 54.3175 


HOTEL LAGO TO3 

Inhaber: Leo Kahn 

RIO CEBALL0S — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Auskunft in Buenos Aires: 70-2360 v. 8—10 Uhr 


JUAN JULIUSBURG 

MALERARBEITEN 


13-1148 


BLANCO ENCALADA 1646 


AUTO - REPARATUR - WERKSTATT 

„BEN0” 

BENO HUTSCHNECKER 

Avda. CONSTITUYENTES 4902 

(Ecke Monroe) 

T. E. 51 - 2205 


Die Frage; ob der J.W.K. 
eine grössere Delegation aus 
diesem Anla^ß entsenden 
wird, ißt noch nicht geklärt. 

Auch von jüdischer Seite 
wird zu den Kosten des Mo¬ 
numentes beigetragen wer¬ 
den. die zu ihrem überwie¬ 
genden Teil von der polnL 
sehen Regierung getragen 
werden. So hat u. a. auch die 
AMIA, die Kehilla von Bue¬ 
nos Aires, einen eymboli- 
schen Betrag zur Verfügung 
gestellt. Man nimmt an. da:ß 
andere Gemeinden in Latein¬ 
amerika diesem Beispiel fol¬ 
gen werden. 

Die Jüdische Wochenschau 
hat bereite vor einigen Mo¬ 
naten als erste Zeitung eine 
Abbildung des geplanten Mo¬ 
numents veröffentlicht. — 

Goldne Nadel für 
Frau Wind 

Frau Lisbet Wind, Präsi¬ 
dentin der Exekutive des 
Regionate der zentraleuro¬ 
päischen Wl'ZO, ist von ihrer 
Rejese aus Israel und aus 
Deutechland zurückgekehrt. 
Wie bereits bekannt gege¬ 
ben, war Frau Wind von 
der Welt-Exekutive der WI- 
ZO in Israel beauftragt wor¬ 
den. als Schlicha der Wizo 
nach Deutßchland zu reisen. 
Sie hat diese Arbeit mit gro¬ 
ssem Erfolg für die WIZO 
durchgeführt, ln Anerken¬ 
nung ihrer Leistungen und 
Tätigkeit bei ihrer Schlichut 
in Deutschland und ihrer 
jahrelangen Arbeit in Ar. 
gentinien wurde der Frau 
Wind veu der Weltexekutive 
ate besondere Auszeichnung 
die goldene WIZO-Nadel 
überreicht. — 

Sitzung der Exekutive 

Die lateinamerikanische 
Exekutive des Jüdischen 
Weltkongresses trat unter 
dem Vorsitz ihres Präsiden¬ 
ten Dr. Moises Goldman in 
der vergangenen Woche zu 
einer Beratung zusammen. 
Zunächst gab Dr. Goldman 
einen kurzen Bericht über 
eine Veranstaltung dec Is¬ 
rael-Büros für Tourismus in 


ISRAELITA 


.Israelische Kin'le? 
geraubt 

Jerusalem. — Die is¬ 
raelischen Behörden teil¬ 
ten mit. dass zwei israe¬ 
lische Kinder von trans- 
jordantechen Grenzwäch¬ 
tern im israel'ßchen Teil 
von Jerusalem geraubt 
wurden. Israel hat sich 
S 4.1 die Beamten der UN 
gewandt, um die Rück¬ 
gabe dieser Kinder zu. er¬ 
reichen. Die beiden Jun¬ 
gen von 10 und 13 Jahren 
spielten mit zwei ande. 
ren Kindern nahe der 
Grenze mit Transjorda¬ 
nien, als arabische Sol¬ 
daten die Grenze, über¬ 
schritten und zwei Jun 
.gen raubten. <ITA) 


Mar del Plata, die in einem 
Saal für 600 Peißonen statt¬ 
fand. Es waren aber ßchät- 
zungsweise 3000 Personen 
erschienen, die Emlass be¬ 
gehrten. Auf der Veranstal¬ 
tung sprach ein hoher Gemüt¬ 
licher, der Vizedirektor der 
Katholtechen Universität in 
Cordoba, über seine Israel- 
Reise. Die Ausführungen 
wurden mit grossem Beifall 
aufgenommen. — 

Anschlkßsend berichtete 
Dr. Swarser-ßky über seine 
jüngste Reise in die USA, 
die er im Aufträge der DAIA 
angetreten hatte. — 

Die Exekutive beschäftigte 
sich mit ^len bevorstehen¬ 
den Konferenzen der zentra¬ 
len jüdischen Organisatio¬ 
nen, unter anderem dem Ad¬ 
ministrativ Council des Jüdi- j 
sehen Weltkongresses, der 
Claims Conference, der Co- 
jo, einer Zusammenfassung 
aller jüdischen Weltorgani¬ 
sationen u. a., die dem¬ 
nächst, beginnend mit der 
ersten Märzwoche, in Brüs¬ 
sel ßtattfinden werden. 

An der Sitzung des Ver- 
waltungßrates des Jüdischen 
Weltkongresses werden die 
argentinischen Juden durch 
eine besondere Delegation 
vertreten sein, der die fol¬ 
genden Herren angehören: 
Gregorio Feingersch. als 
Präsident der AMIA, Herzl 
Gtf3ang. der Generalsekre¬ 
tär der DAIA. Mark Tur. 
kow, ständiger Delegierter 
des JWK, und Dr. Hardi 
Swarsenßky. Diese Bespre¬ 
chungen beginnen am 6. 
März. 

Dr. Hardi Swarsensky ist 
im übrigen von maßgebli¬ 
cher deutscher Seite zu Be¬ 
sprechungen über die end¬ 
gültige Fassung den Ent 
schädigungs - Sehlussgcßet- 
zes eingeladen worden, die 
in der ersten Märzhälfte 
stattfinden werden. — 

Mit neuen Eindrücken 

Herr Rabbiner Dr. Meir 
Rosenberg ist ven einer Rei¬ 
se zurückgekehrt, die ihm 
während mehrerer Wochen 
die Möglichkeit gab. das re¬ 
ligiöse und kulturelle Leben 
in nordamerikanischen Ge¬ 
meinden, vor allem/ in New 
York, kennen zu lernen. Mit 
grosser Bewunderung spricht 
Herr Rabbiner Dr. Rcßen- 
berg über das mustergülti¬ 
ge Schul- und Erziehungß- 
werk, das unsere unbeding¬ 
te Bewunderung verdienen 
würde. 

Wir dürfen annehmen, 
dass Dr. Rosenberg über sei¬ 
ne Eindrücke in einem Vor¬ 
trag für die jüdische Oef- 
fentliohkeit spricht. — 

Eingabe an 
Sowjet- Bot sebaf ter 

Die DAIA hat dem Sowjet- 
Botschafter in Argentinien 
eine Eingabe überreicht, in 
der sie die geßchichtliche 
Bedeutung des Pessach-Fe- 
stes für die Juden hervor¬ 
hebt und im Namen der jü. 
dischen Gemeinschaft Ar- 
gentinienß an die Sowjetbe¬ 
hörden das Ersuchen rich¬ 
tet, den Juden in Russland 
zu gestatten diese Feierta¬ 
ge ihren religiösen Vor¬ 
schriften entsprechend frei 
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Die jüdische Gemeinde in Tokio 


Tokio ist die grösste Stadt 
der Welt, die jüdische Ge¬ 
meinde ist aber die kleinste 
der Weltstädte. Nur eine 
Synagoge steh* zur Verfü¬ 
gung; sie ßteht inmitten ei¬ 
nes schönen Gartens, in 
dem sich auch ein Schwimm 
bassn befindet. Der Ge¬ 
meinde gehören 200 Mitglie¬ 
der an. darunter sind 61 
Amerikaner. 53 Israelis, fünf 
Engländer, vier Oesterrei¬ 
cher, drei Kanaoier und drei 
Australier. Weitere sieben 
Staaten sind unter der Mit¬ 
gliedschaft vertiefen. 

Massgebend in der Ge 
meinde sind nicht die Ame¬ 
rikaner. “obwohl sie den 
grössten Sektor stellen, son¬ 
dern! die Juden, die aus Chi- 


zu begehen. Mit dem Hin¬ 
weis auf die den verßehie- 
denen nationalen Grupp:« in 
der USSR durch die ßowje. 
tische Verfassung gewähr¬ 
leistete Religionsfreiheit for¬ 
dert die DAIA das gliche 
Recht für die jüdische Glau¬ 
bensgemeinschaft. 

Eine Abschrift der Einga¬ 
be ißt dem Generalsekretär 
der Vereinten Nationen und 
dem Präsidenten der UN : 
Kommission für Menschen¬ 
rechte in New York zugelei¬ 
tet worden. 

Jüdisches Lehrhaus 

Eß wird bereits jetzt dar 
auf hingewiesen, d;ßs das 
Jüdische Lehrhaus in die¬ 
sem Winter ein umfangrei¬ 
ches Lehrprogramm abw'ik- 
keln wird. Es sind Kurce in 
deutscher und in spantecher 
Sprache »über aktuelle jü¬ 
disch-soziologische und psy¬ 
chologische Probleme) vor¬ 
gesehen. 


na nach Japan kamen. In 
der Hauptsache sind die MiV 
glieder Kaufleute, es gibt 
aber auch Journalisten, DL 
plomaten und Studenten un¬ 
ter ihnen, ln der Gemeinde 
ist e s nicht schwer, ein Min- 
j jan zu bilden, auch in der 
| Woche ißt es möglich, für 
Jahrzeiten an jedem Tage 
| Gottesdienst zu halten. 

Das Gemeinde - Zentrum 
wurde im Jahre 1948 gegrün¬ 
det. Den Grundstock bilde¬ 
ten die Zivilangeotellten der 
USA-Armee; die Gottesdien¬ 
ste wurden anfangs durch 
die Armeerabbiner geleitet. 
Mit der Entwicklung der ja¬ 
panischen Wirtschaft siedel¬ 
ten ßich vermehrt jüdische 
Kaufleute in Tokio ai. Der 
jetzige Leiter der Gemeinde 
ist Rabbi Joseph Adler, der 
früher in Melbourne und 
Hongkong tätig war. Die 
Synagoge weist 120 Plät/e 
auf. Der Seder wird gemein. 
isarn gefeiert, wobei fast die 
gesamte Gemeinde teil- 
nimmt. Für die amerikani¬ 
schen Soldaten im Feinen 
Osten, die zu den Feiertagen 
gewöhnlich Urlaub erhalten, 
wird unter Leitung des nord- 
amerikamsehen ,,Jewish 
Wel.äre Board“ ein Sender, 
gottetedienst durchgeführt. 

Der jüdische Friedhof be¬ 
findet sich in. Jokohama. 
Das Gemeindezentrum hat 
den beeten Ruf in Tokio für 
seine kulturellen und musi¬ 
kalischen Veranstaltungen. 
Es besitzt e n Restaurant, 
einen Spieteall und eine Bi¬ 
bliothek. in der auch Filme 
vorgeführt werden. 

Für Differenzen unter 
den Mitgliedern wurdo ein 
Schiedsgericht eingesetzt. 
Der Gemeinde gehören kei¬ 
ne japanischen Juden an. 


ALFREDO STERN 



Departamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 
Unverbindliche Kostenvoransohliige für jede Arbeit 


T.E. 76-7281 y 76-9088 Virr&y M Piito 2639 

D E P O S I T O : 

V. de la Plaza 1719 


BEVORSTEHENDER ABLAUF DER 

ANMELDE-FRIST 

AM 28. FEBRUAR DIESES JAHRES 

für di« 

SCHWEIZER KORTEN 

Safes« Guthaben usw. von Personen, die durch 
Krieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die BevolL 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver¬ 
meintliche) Berechtigte müssen sich jetzt meiden. 

Die SOFORTIGE Mitteilung der genauen Perso- 
nahen des oder der umgekommenen Personen 
wie ihrer Erben sind unbedingt erforderlich, da¬ 
mit die Frist gewahrt wird. — 

Büro Dr. Hardi Swarsensky 

PUEYRREDON 2190. 1. Stock links 

^(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt 
Anrufe zwecklos. 
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GOTTESDIENSTE CHAJM 
WEIZMANN- SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Margens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Sehabbos KI SISSO 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Bar Mizwoh Miguel Wulff. 
Minchah: 19 Uhr 49 
Ausgang: 20 Uhr 12 

Lehrvortrag zwischen 

Minchah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen 
werden regelmässig zwi¬ 
schen Minchah unn Maariw 
am Schabbc« - Nachmittag 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wii unsere Mitglieder 
und Freunde herzl. einla- 
den. 

Gebetzeiten waehrend 

der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf 
merksam, dass in den Som¬ 
mermonaten der Gottes¬ 
dienst am Schabbctsmorgen 
um 8 Uhr 30 und am Sonn¬ 
tagabend um 19 Uhr 30 be 
ginnen wird. 

Nuestra Escuela: 

11 16 de Marz© se iniciara 
otro ano lectivo de nuestra 
escuela. Se recuerda a los 
padres que las inscripcio. 
nes de siv> hi jo en el regäs- 
tro escolar se aceptarän cn 
la secretaria de la Comuni- 
dad, o por telefono. durante 
el horario de 17 a 19 horas. 

Nuestro director inform a- 
rä sobre los det alten del ho 
rario y ßistema eseolar dia- 
riamente en el horario arri- 
ba mencionado. 

HORARIO DE CLASES 

Ano Lectivo 1964 

Domingo: 

1® Grado C 9.30 a 10.40 hs. 
2° Grado C 9.30 a 10.40 hs. 
3° Grado C 10.40 a 12 hs. 

4^ Grado C 10.40 a 12 hs. 
Lunes y miercolets: 

1P Grado A 17.10 a 18.20 hs. 
4 e Grado A 17.10 a 18.50 hs. 
5® Grado A 17.10 a 18.50 hs. 
Martes y jueve»?: 

1* Grado B 17.10 a 18.20 hs. 
2° Grado B 17.10 a 18.50 hs. 
3° Grado B 17.10 a 18.50 hs. 
5: Grado B 17.10 a 18.50 hs. 

Durante el recreo se en- 
tregarä la merienda gratui- 
ta mente. 


3. Sederabend für die Schul 
k:nder unserer Schule: 

Am Sonntag, den 29. März, 
um 19 Uhr 30 findet der 
schon traditionelle Seder- 
abend für unsere Schüler 
statt. Wir machen darauf 
aufmerksam, dass dieser Se- 
derabend ausschliesslich für 
eingeschriebene Kinder un¬ 
serer Schule veranstaltet 
wird, und dass das Abend¬ 
essen gratis ist. 

CLASES DE GIMNASIA 

Lais dases de gimnasia 
comenzarän el martes, 3 de 
marzo, en el siguiente hora- 
ria: 

19.30: Alumnos del Colegio 
20.30: Mer.ores hasta 18 anos 
21.45: Mayorets de 18 anos. 

Jahresbericht und 
Bilanz: 

In diesen Tagen and al¬ 
len Gemeinde mit gl iede in 
Jahresbericht und Bilanz 
zugeschickt worden.. die 
über das abgelaufene Ge¬ 
schäftsjahr Auskunft ge¬ 
ben. Wir bitten alle dieje¬ 
nigen, die nicht in den Be¬ 
sitz dieser Unterlagen ge¬ 
langt sind, um erneute Zu¬ 
stellung zu bitten oder sich I 
ein Ejempkar im Gemeinde- 1 
Sekretariat abzuholen. 

Sederabend: 

Wir weisen erneut dar¬ 
auf hin, dass wir auch in 
diesem Jahr einen Gemein¬ 
samen SetTerabend begehen 
werden und zwar am Frei¬ 
tag. den 27. März im An¬ 
schluss an den _ Abendgot¬ 

tesdienst. Mitglieder und 
Freunde der Gemeinde wer¬ 
den gebeten, sich zur Teil¬ 
nahme an diesem Sedeia- 
bend baldigst im Gemein¬ 
desekretariat an melde n zu 
wallen. 

Kulturarbeit der 
Gemeinde: 

Nach den Ferienmona¬ 
ten nehmen wir unsere , 
Kulturarbeit wieder auf j 
und bitten Mitglieder und 
Freunde um zahlreiche und i 
aktive Mitarbeit. Im Mo¬ 
nat Marz werden wir 2 j 
Vorträge des Gemeinde- j 
i-abbiners haben, die sich | 
mit den beide n Büchern 
beschäftigen, die im ver¬ 
gangenen Jahre da* stärk¬ 
ste Interesse in jüdischen 
und nicht jüdischen Krei¬ 
sen gefunden haben: “Der 
Stellvertreter” und “Eich¬ 
mann in Jerusalem'’. Am 4. 
und 18. März, jeweils um 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asodaciön Filanfröpica Israelita 

Cangallo 147S V 40-4900 — 40.9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Di® Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird aufgelor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehöreiL Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


21 Uhr, erwarten wir Sic 
im Gemeindehaus Ar cos 
2319. 

Departamento Juvenil: 

Printer® aeüvidad del 
•ano 1964: Vier »es 13 de 
Marzo a bas 20 horas 15: 
Servici-o Religioso “Padres 
e hijos’’. Asistencia obliga- 
toria de todos Jos socios 
del Departamento Juvenil. 
Invitacidn cordial para los 
}>edres y todos los que Ge¬ 
nen int eres en los tiaoajos 
de la juventud. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta* 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auiskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott- 
feld T. E. 52 5497. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GOTTESDIENSTE 
Sehabbos Kl SISO 

Freitag, den 28. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 10 
Samstag, den 29. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 12 
Wochentage 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr 

ASOGIACiON RELIGI0SA 
C0NC0RD1A ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBFTZEITEN 
Sehabbos KISISO 

Freitag, den 28. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 10 
Samstag, den 29. Februar: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemcro Schiur: 17 Uhr 45 
Raschi Schiur: 18 Uhr 45 
Minchoh: 19 Uhr 15 
Aiogang: 20 Uhr 12 
Wochentage: 

Sonntag Scfaaeharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Dcnerstag Minchch 18 Uhr 
20 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENSTE AM 
Schahbat KI-TISSA 
28.-29. Februar: 

Freitag abends: Mincha 18 
Uhr 45. Anschliessend Abend- 
gottesdienst. 

Sonnabend Morgengoftes- 
dienst 8 Uhr 30. Minchah 19 
Uhr 30. Anschließend Lehr¬ 
vortrag und Abendgebet 20 
Uhr 12. 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 
Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen u*id Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung. 
Schachspiele und illustrier- 
te Zeitschriften stehen zur 
j Verfügung. 

1 Zwei Neueinrichtungen, 

auch für Sie aktuell. 
Sind Wochenend-Platz 

und Centrum Bet Israel. 

Gr©?«sen Ankiang haben 
weit über unseren Mitglie- 
derkreis hinau s diese unse¬ 
re Neueinrichtungen gefun¬ 
den. In Bella Vista erholt 
sich jung und alt im Schat¬ 
ten und an der Pileta, jeder 
auf seine Art. Jeden Sonn¬ 
tag fährt der Omnibus um 
8 Uhr 30 ab Cramer 2070. — 
Voranmeldungen sind not¬ 
wendig. 

Unser Centro Bet Israel, 
Cramer 2070, -erwartet Sie 
wie immer, bei schönem und 
bei schlechtem Wetter. Bei 
kalten Getränken und ,,pla- 
to s especiales“ erträgt man 
selbst die grösste Hitze. 
Täglich ab 16 Uhr 30 geöff¬ 
net, Freitage geschlossen. 
Samstags ab 21 Uhr geöff. 
net. Gäste herzlich willkom¬ 
men. 

JUEDISCHE SCHULE 
Der Unterricht beginnt in 
allen Graden am Mittwoch, 
den 11. März. Die Schüler 
j jeder Klasse erhalten Be. 


nachrichtigung. Wir bitten 
alle Eltendafür Sorge zu 
tragen, dass ihre Kinder am 
Mittwoch und Freitag Nach¬ 
mittag. sowie Sonnabend 
Vormittag nicht durch ande¬ 
re Tätigkeiten an unserem 
jüdischen Lernen verhindert 
werden. — Auf viele Anfra¬ 
gen teilen wir mit, -da*:* wir ! 
bereit sind, auch Kinder von i 
Nicht mit gliedern in unseren 
Klassen aufzunehmen und 
werden uns freuen, wenn ! 
viele jüdische Eltern von 
dieser Einladung Gebrauch | 
machen werden. 

GRUPO JUVENIL 

Hemos ßido invitados a 
un torneo de nalacibn oara 
el 8 de Marzo 1964. DESDE 
13 anos ambos sexos. Ano- 
tarse en nuestra Secretaria 
los dias lune#3 martes y 
juev^s de 15 a 19 hs., o en 
la quinta en Bella Vista los i 
domingos, senor Jose Stern, I 
antes del lo. de Marzo 1964. 

campana unida 

Ein neues Kalenderjahr 
hat begonnen. Wie die Lei* i 
tung der C.U. mitteilt sind 1 
(noch einige Zeichner für die 
Campana 1963 mit Zahiun- l 
gen rückständig. Wir bitten 
auch auf diesem Wege, alle 
i Verpflichtungen einzulösen 1 
um Israel zu bauen. 


©AG I SA 


eher Weise vorgesorgt, so- 
das« jeder auf seine Rech¬ 
nung kommen und eich amü¬ 
sieren wird. 
PURIM-KINDERFEST 

Am Sonntag, den 1. März, 
findet für unserer Kleinen 
ein grosses Purim-Kinder¬ 
fest statt. Unsere Damen¬ 
gruppe hat die Bewirtung 
und Unterhaltung übernom¬ 
men, und wir hoffen, dkues 
Feet wird unserer Jugend 
lange in Erinnerung bleiben. 
WAHL DER 
MISS BAR KOCHBA 

Alle Teilnehmer an der 
Wahl werden hiermit gebe¬ 
ten sich am Sonnabend und 
Sonntag früh an der Kasse 
einzutragen. 
EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten höfL, alle noch 
Ausstehenden Beträge Jür 
die Kampagne, die jetzt ab¬ 
geschlossen wird, zu zahlen. 

Die Einhoitskampagne 
teilt mit: 

Wir bitte« enmti, die noch 
ausstehenden QuotenZahlun- 
gen für die Aktion 1963 um¬ 
gebend unserem Sekretariat 
zu überweisen oder telefo* 
niseh fV, E. 47-3820) niitzu 
teilen, wann unser Cobrador 
zwecks Kassierung verspre¬ 
chen kann. 

Auch fordern wir die, die 
bisher ihre Zeichnung für 
1963 noch nicht vorgenom¬ 
men haben auf, dieses nun 
mehr sofort zu erledige*, da 
die Aktion 1964 bereits Mitte 
April proklamiert wird. 
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AMFNABAR 2972 — Capital 

Tenemos el a grado de di- 
rigirnos a La Sem an* Israe¬ 
lit a para comunicarle que 
la nueva comir5icii directiva 
de L IFA por el ano 1964. 
ha sido constituida bajo la 
presideneia del Sr. Jacobo 
Belozercovsky y los siguten- 
tes miem-bros: ^ 

Sr. Werner Frenkel. Sr, 
Juan Gelbaum, Dr. Bernar- 
do Golctstein, los eenores 
Dagoberto Hirschberg, Sig- 
frido de Jonge. Beraard« 
Kotliar. Liaias Yankelevtch, 
Kurt Lichtenstein, Juan- 
MeyerJKeyt, Pablo Palt, 
j Weiuer Rosenberg, Enrique 
Ruschin und Noach Rozen- 
blum. 

Despues de ks exitos ob- 
tenidc« en los tres torneos 
ya re^lizados, eomo es de 
vuestro dom in io, nos permL 
tinvcvs invitar a las institu- 
ciones y clubes para el Cam¬ 
peon ato 1964, cuya insccip- 
ciön se cierra el dia 16 de 
marzo 1964. — 


ARAOZ 2854 
Tel 71-5959 — 72-2725 
Da wir den grossen Saal 
und das Restaurant soweit 
wie möglich fertigstellen 
wollen, bleibt das Heim bis 
zum 2. März d. J. geschlos¬ 
sen. Den Sekretariat ist zu 
den üblichen Stunden geöff¬ 
net. 

WERBEMONAT FUER 
NEUE MITGLIEDER 

Die Einschreibegebünr für 
neue Mitglieder ist vom 15. 
Januar bis 15. März ds. Jts. 
ermäßigt. 

m$n 

Familienmitglieder: 5.000.— 
Einzelmitglieder: 3.000.— 

An meid mgen werden auf 
den Weekend-Plätzen und 
im Sekretariat ^ntgegenge- 
nommen. 


BARK0J8A 


Gorriti 3951 — T. E. 87.7559 

Morgen. Sonnabend, den 
29. Februar, greiser Purim- 
Kc*3tümball auf unserer 
Quinta, zu dem wir alle un¬ 
sere Mitglieder und Freun¬ 
de herzlich einladen. Unser 
Oekonom hat für die leibli¬ 
chen Genüsse in vorziigli. 



COLEGIO “TARBUT” 
CASTELUNO - HEBftEO - INGLES 

SECCION SECUNDARIA 

Com/enzo de c/ases 2 de Marzo de 1964 \ 

Vacantes disponibles 
para Primero y Segundo ano Nacional 
Con o sin becas 

Informes 

Row$»n 2682 « T.E. 791 2M9 - 01IV0S, F.C.N.G.8.M. 


Technische ORT - Schule 

dem oeiientlichen Lehrplan angeschlossen. 

BIETET KOSTENLOS TUGENDLICHEN 
UND ERWACHSENEN 

KURSE FUER ANGEWANDTE ELEKTRONIK 

(RADIO UND TELEVISION) ZUR ERLANGUNG 

staatlich anerkannter Diplome. 

ANMEIJDUNGEN jetet möglich im Sekretariat: 
YATAY 240, BUENOS AIRES 


WIR BITTEN 








UNSERE LESER 

auf diesem Woge, von der Moegiichkeit direkter Ueherweisung 

der faelligen Abene-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu «vollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POST AL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pudyrredön 2190, 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richte« an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


1963:..... m/n 400.- 
I. u. 2. Quartal 1964: m/n 200.- 
Jahr 1964: m/n 400.- 


(Nicht gewünschte Zahlung 

bitte ausstreichen) 
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IN DER OASE EIN GEDI 


Am nordwestlichen Ufer 
des Toten Meeres, einem 
entlegenen Winkel der ju- 
däischen Wüßte, liegt in ei¬ 
ne schroffe Felsenschlucht 
eingebettet Ein Gedi. eine 
durch üppiges Grün von der 
gelb - braunen Umgebung 
landschaftlich entzückend 
absteehende Oaise. Hier hat 
ein naturbegeisterter aus ei¬ 
stammender junger Mann, 
nem Dorfe des Norden» 
aus dessen schönen, dunklen 
Augen Tatkraft, Initiative 
und Besessenheit für seine 
Idee sprühen. Jossi Feld- 
•mann, eine originelle Schule 
für Naturkunde eingerich¬ 
tet und leitet gleichzeitig die 
Verwaltung der Herberge 
und des Naturschutzparkes. 

Aufgabe der Schule ist, in 
den hierfür zugänglichen 
Kreisen das Interesse für 
das Studium des judäiechen 
Wüstengebiete s und der Oa¬ 
se Ein Gedi zu erwecken und 
zu vertiefen und Naturkun¬ 
de, Geographie. Geologie 
und Geschichte diesem ein¬ 
zigartigen Landstriches zu 
lehren. Der Unterricht er¬ 
folgt gruppenweise in Ausflü¬ 
gen in der lebendigen Form 
der Konfrontierung mit dem 
Gelände, dem Gestein, den 
^Pflanzen und den Tieren in 
der freien Natur, archäologi¬ 
schen Fundstätten etc., und 
abends wird dann in den 
Lehrzimmern und im Aus- 
etellungs-Saal zu der Praxis 
die Theorie hinzugefügt. 

Di« Institution steht beson¬ 
ders Jugendgruppen, Mittel¬ 
schulen, Jugendbewegungen 
und Lehrern zur Verfügung, 
die ihre Ausbildung hier er¬ 
gänzen wollen. Da ^Personal 
der Schule umfasst zehn 
Leute, die sich alle bereite 
über vier Jahre lang hier 
befinden, manche mit ihren 
Familien. Dazu gesellte sich 
kürzlich eine NachaLGrup- 
pe, die an der Bewirtschaf¬ 
tung dieses isolierten Sied- 
Jungspunktes tatkräftig mit¬ 
arbeitet. Die Nachal.Jugend, 
die als Zahal-Formation der 
Militär-Disziplin untersteht, 
hilft auch in der Verwaltung 
der Herberge und de*? Natur¬ 
schutzgebiete«?. 

In den Ferien kamen 
über 200.000 Besucher nach 
Ein Gedi, während der Zu¬ 
strom im Winter geringer 
ist. Da s Interesse des Vol¬ 
kes an Ausflügen ißt gross, 
aber man weiss noch nicht 
recht, wie Ausflüge zu pla¬ 
nen und veranstalten sind, 
um den ungeheuren Schatz 
an Naturschönheiten, den 
das Land bietet, richtig zu 
geniesten. 

Dac Ziel der Institutionen 


von MEIR FAERBER 


von Ein Gedi ist, die Aus¬ 
flügler eine ganze Woche 
hier zu halten und sinnvoll 
zu beschäftigen. Dazu wer¬ 
den in Jugendbewegungen 
und Mittelschulen Gruppen 
organisiert. An Ort und Stel¬ 
le sorgt man für die Unter¬ 
kunft, das Programm, die 
Sicherheit und die Lehrmit¬ 
tel. Im letzten Jahr allein 
wurden in Ein Gedi über 
hundert Jugendinßtruktoren 
in den einschlägigen Fä. 
ehern ausgebildet. Selbst zu 
Chanuka. also im Winter, 
gab es in Ein Gedi über 
4500 Jugendliche. Sie zogen 
durch die teils heroische, 
teils liebliche Landschaft in 
geschlossenen Gruppen, was 
einen ausgezeichneten Ein- 


Herodes-Pa laste und der Fe¬ 
stung besprochen, die da3 
letzte Widerstandsnest ge¬ 
gen die Römer war. 

Der Unterricht von Natur¬ 
geschichte liegt in Israel lei¬ 
der noch im argen. Die 
Schüler der 7. Mittelschul- 
kiaßse finden nun hier unter 
Führung ihres Lehrers Gele, 
genheit, die Lücken in ih¬ 
rem Wißsen zu füllen. Die 
Natur- und Landeskunde- 
Schule von Ein Gedi ist et, 
was Einzigartiges; wenn 
man dieses Unternehmen 
aber näher kennenlernt und 
die Schönheit der Natur in 
diesem weltentrückten Er¬ 
denflecken auf »sein Gemüt 
wirken lässt, so äßt man für 
das Geschaffene dankbar 


I Stätte für die Kultivierung 
I von Arznei - Pflanzen, und 
mai begann letzthin auch 
mit Erfolg. Blumenbeete für 
die Herstellung von Par- 
; fum-Ernenzen anzulegen. 

Die Erhaltung eines Schü_ 
lers kostet in Ein Gedi 40 IL 
: für die Woche, aber die 
Schüler selbst brauchen nur 
30 IL zu zahlen. Erwachse¬ 
ne zahlen pro Woche 70—80 
IL, und der ,,Gewinn“ soll 
den Fehlbetrag decken, der 
daraus entsteht, darr? Ju¬ 
gendliche um 10 IL weniger 
zahlen als sie kosten. 

ln der Zeit zwischen Cha¬ 
nuka (Dezember) und Pes. 
sach (April) wird in diesem 
Jahre mit der Abwechslung 
von 16 Wochengruppen ge¬ 
rechnet. 

Die Gebäude «sind leider 



Unser Bild zeigt das neue Kne sset-G ebnende , das bald emgeweiht wer¬ 
den soll. Wie man auf dem Foto sieht . ist der Bau schon 
sehr weit fortgeschritten . 


druck machte. Die systema¬ 
tische Zusammenarbeit mit 
den Jugendbewegungen und 
den Mittelschulen wurde vor 
etwa drei Jahren begonnen 
und hat sich zufriedenstel¬ 
lend entwickelt. 

Ein Gedi wurde zu einem 
Zentrum für Ausflüge in der 
Wüßte Juda. Bescnder^ be¬ 
liebt «sind die Fussmärsche 
von Rosch Sohar nach Ein 
Bokek. Der Ausflug nach 
Massada ist in der Art or¬ 
ganisiert, da£»3 die Gruppen 
erst einmal um den Berg 
herum geführt werden, wo¬ 
bei der Führer u. a. auch 
die Belagerungstaktik der 
Römer erklärt und die 
Standorte der Lager der Le¬ 
gionäre zeigt. Dann erst er 
folgt der Aufstieg, und auV 
dem hohen Bergplateau wer¬ 
den die Ausgrabungen und 
die Ruinen besichtigt und 
die Geschichte der beiden 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

Ad WtSBSBVERKAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BE» ZUM OFFIZIELLEM PREIS 

Age«cia Fiiat&ica eficial 
d«J Est«4o de ierael, 

ViAMOtfTE 59 t, I/B — Bet+ao* Air««, Stop JU«ei 


JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
m Monfevideo/Urupay 

Einzelnummer (.50 $ uritg. 
Jahresabeno 65.— $ urug. 
LUFTPOST VERSAND DURCH „PLUNA" 

ANZEIGENANNAHME 

Libreria Neulaender 

RIO BRANCO 1231 t«L 83837 

Distributer: KIOSK TtffiEK 

CONSTITUYENTES 1757 ToL 42640 


und glaubt an die Weiterent¬ 
wicklung in der Zukunft. 
ORGANISATIONSFRAGEN 

Der Schule steht nur ein 
Operationsbudget von 10.000 
IL zur Verfügung: der weit¬ 
aus grösste Teil der ErhaL 
tun£«?ko3ten, die sieh auf 
150.000 IL im Jahr belaufen, 
wird von den Kursteilneh¬ 
mern gedeckt. Da im ver¬ 
gangenen Jahr die Teilnah¬ 
me von Erwachsenen an den 
Kursen eingeschränkt wer¬ 
den musste, Veil der An¬ 
drang der Jugendlichen zu 
gross war, leidet das Unter¬ 
nehmen unter Defizit. 

Für den Zugang zum Na¬ 
turschutzgebiet wird kein 
Eintrittegeld erhoben, trotz¬ 
dem aber mr cs für die Er¬ 
haltung und die Reinhaltung 
gesorgt werden. Zum Wo¬ 
chenende und an Feiertagen 
stellen sich viele Jugendli¬ 
che hierfür als 
zur Verfügung 
als Wegweiser 
denführer bei 
gen. 

Die Oase is? 


Schule für Nationale 
Verteidigung 

Tel Aviv. — Die Schule 
für Nationale Verteidigung, 
die in Israel eröffnet wurde,, 
hat zum Ziel, eine Elite vor, 
militärischen und zivilen 
Kräften zu schaffen, die al¬ 
le Aspekte der gemeinsa¬ 
men militärisch und zivil 
notwendigen Anstrengungen 
für eine Kriegsführung er¬ 
lernt. Leiter der Schule ist 
General Uri Narkisß. 

Es muss die Kunst der na¬ 
tionalen Veteidigung und 
eine gemeinsame Sprache 
für alle diejenigen gelehrt 
werden, die die Last der 
Verteidigung tragen. Die er¬ 
sten Studenten «sind neun ho¬ 
he Offiziere unU“* sechzehn 
Zivilisten. 

„Vater der 
Kosmonauten“ 

Paris. — Ar je Sternfeld, 
der ».Vater der Kosmonau¬ 
ten“, ein bekannter russi¬ 
scher Wissenschaftler, hat 
den französischen Galabert- 
Preis für seinen Anteil an 
der Eroberung des Kosmos 
ertoahe*. 


noch unter der für Jugend¬ 
herbergen vorgeschriebenen 
Norm. Daher werden jetzt 
die Ergänzen gs bauten be¬ 
schleunigt, die weitere sani¬ 
täre Anlagen und zusätzli¬ 
che Lehrzimmer umfassen. 
Bisher stehen ein Ausstel¬ 
lungsraum, aus dem sich im 
Lauf der Zeit ein naturhisto¬ 
risches Museum entwickeln 
soll, ein Vortragssaal und 
zwei Lehrzimmer, abgese¬ 
hen von der Herberge selbst, 
zur Verfügung. 

Die nächste Jugendherber¬ 
ge ißt die am Fasse des 
Massada-Felsens, wo jetzt 
ein grosses Kulturzentrum 
gebaut wird. Wenn diese 
beiden Herbergen und Zen¬ 
tren in vollem Betrieb sein 
werden, wird sich das öde 
Gestade des Toten Meeres 
mit noch viel mehr freudi¬ 
gem und jugendlichem Trei- 
Frei willige | ben beleben. Ein gewaltiger 
und dienen Touristen-Zustrom in das 
Massada-Gebiet wird gewiss 
rinsetzen, sobald die jetzt 
dort unter Prof. Dr. Jigal 
Jadin tätige Ausgrabungs- 
Expedition ihre Arbeit be¬ 
endet und die hiß torische 
Stätte für den Publikums- 
besueh freigegeben haben 
wird. 


und Frem¬ 
den Ausflü. 


ein« Ideale 


r täl5^EC 



TOMITE CENTROEITROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48 3695. 48-54W3 

PURIM IM ZEICHEN DES KKL 


nieht zuriiekstehen. w-pmi 
es gilt, ous der Purimstim - 
mung heraus der segens¬ 
reichen Einrichtungen zu 
gedenken, die der KKL 
unermüdlich schafft und 
die d«zu beitragen, das Ge¬ 
sicht Israels zu verschönern. 
Lasst uns euch dieses 
vielleicht mit noch mehr 
Notwendigkeit als je zuvor, 
an unserem freudigsten 
Tage des Jahres etwa? für 
den KKL tun. ein jeder 
nach bestem Können. 

Aufforstung io 
Ga lila ea 

Ein Gebiet von 3-. $00 
Dunam nahe des neuen 
Städtchens Maalot im west¬ 
lichen Obergaliläa wurde 
vom KKL für Anpflan¬ 
zung von 750.000 Waldbau- 
men «bgesteckt. Damit 
werden 150 Arbeiter au« 
Maalot auf die nächsten 3 
Jahre hin Dauerbe^ehäfti- 
gung erhalten, was viel zur 
wirtschaftlichen Konsolidie¬ 
rung dieser neuen Entwiek. 
lungrrstadt beitragen wird. 
Ein Abkommen über das 
Vorhaben wurde vom israe¬ 
lischen Arbeits - Minister, 
Herrn J. Allon. und dem 
Leitor der Forst ab teil u-ig 
des KKL. Herrn Sch. Wertz, 
unterzeichnet. 

Dwiser neue Wald wird 
ßäch in Zukunft mit ande¬ 
ren Forstflächen des KKL 
der Umgebung zusammeiv- 
fügen und damit den Hinter¬ 
grund für die Entwicklung 
von Erhohuags- und Aus- 
flugßzeotren in diesem Teil 
Gafiläas abgeben. 

Aus unserer Arbeit: 

Aue Autos« der Barmüs- 
wah von David Rosenman« 

wurde unter-den auwescu- 
den Gästen die Summe von 
5 6.0*70.— gesammelt. David 
wird in das Sefer Barmizwa 
eingetragen, und ausserdem 
werden Bäume gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 


Purim, der traditionelle 
Tag ausgelassener Fröh¬ 
lichkeit, des Scherzeß und 
des guten jüdischen Witzes, 
het sich seinen besonderen 
Charakter als Volksfest bis 
in unsere Tage erhalten, 
weil das natürliche Volks, 
empfinden zu allen Zeiten 
Purim die richtige Deutung 
zu geben verstand. Man 
erblickte in den Vorgän¬ 
gen der persischen Dia¬ 
spora, die uns die Esther- 
ro+fce überliefert, niemals 
nur ein einmaliges, zufäl¬ 
liges, Ereignis, sondern et¬ 
was. was sich in jeder Ge¬ 
neration und unter allen, 
wie euch immer gearteten 
Lebensbedingungen wieder¬ 
holen könnte. Die Gescheh- 
nisße der letzten drei 
Jahrzehnte Hessen die Hin¬ 
tergründe der Purimerzäh. 

Xtiiig in geradezu überdeut¬ 
licher Klarheit vor unse¬ 
rem geistigen Auge erste¬ 
hen. 

Auch nach der Wieder¬ 
herstellung eines unabhän¬ 
gigen jüdischen .Staates 
hat Purim nichts von sei¬ 
ner inneren Wahrhaftigkeit 
eingebüsist. Doch in Israel, 
wo man selbst ein neues 
Kapitel jüdischer Ge¬ 
schichte zu schreiben be¬ 
gonnen hat. versteht man 
die historischen Zusammen¬ 
hänge noch weit besser 
als bei uns. Man feiert Pu¬ 
rim im Zeichen der natio¬ 
nalen Renaissance, was be¬ 
deutet, dass man sich an 
diesem Tage der Ver¬ 
pflichtungen gegenüber Volk 
und Land besonders bewußt 
ist. 

Seit den Anfängen der 
Tätigkeit des Keren Ka- 
yemet Lejisrael gehörte 
Purim zu denjenigen aus¬ 
gezeichneten Tagen, da men 
freudig bereit war, zusätz¬ 
lich zu dem. was man zu 
spenden moralisch ver¬ 
pflichtet war, Bäume zu 
pflanzen und die übrigen 
Aufgaben des KKL zu för¬ 
dern. Auch heute und in 
unserer Diaspora wird man ! Spendern und Mitarbeitern. 




DANKSAGUNG 


Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnah¬ 
me anlässlich des Hinscheidens unserer geliebten 
Schwester Schwägerin und Tante, Frau 

ALMA KARPELIS geh. Kaiserbliith 

sprechen wir unseren innigsten Dank aus. 

Familien 

KAiSERBLUETH W KARPELES 


JUEDISCHES LEHRHAUS 

THG - BET ISRAEL - WIZO 

PROGRAMM UND KURSE 

WERDEN IN DER ERSTEN APRILHAELFTE BEKANNT GEGEBEN. 

OFFIZIELLE EROEFFNUNG ENDE APRIL 

HEBRAEISCHE KURSE 

Laitmig: Ratt. Dr. MEIR R0SEN8EM 

EINSCHREIBUNG SOFORT 

CRAMER 2070 Tel.: 73-8922 

(Bürozeit: Montag. Dienstag. Donnerstag von iS—IS Uhr) 
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Buenos Aires 


Streiflichter aus einem Prozess (II): 


Keine Veranlassung zu fragen 


Die Befragung de« Ange¬ 
klagten Mulka. der mehr als 
e*i Jahr hindurch der Ad, 
jutant des Lagerkomman¬ 
danten von Auschwitz gewe¬ 
sen ist, führte zu weiteren 
Ueberraschungen. Nach An¬ 
sicht Mulka s war Auschwitz 
ein Schutzhaftlager. wo 
Staatsfeinde umerzogen wer. 
den sollten. E« sei allerdings 
wicht »eine Aufgabe gewe 
sen sich um die Häftlinge 
zw kümmern. 

..Wussten Sie nicht, dass 
dort Gaskammern waren?“ 
Mulka. nach längerem 
Schweigen: ,,Ja. aber ich 
iiatte keine Veranlassung 
danach zu fragen. Ich möch¬ 
te glauben, daws e« auch 
keine Stelle gab. wo man 
hätte fragen können.“ 

„Der. Kommandant?“ 

,.Er war e;in undurchsich¬ 
tiger Mann; ich habe ver¬ 
mieden, ihn etwas zu fra¬ 
gen.“ 

..Warum haben Sie sich 
nicht nach Oranienburg ge¬ 
wendet. Sie waren doch 
schliesslich Gerichtsoffi¬ 
zier?“ 

Die wohl etwas rhetori 
-sehe Frage beantwortete 
der Angeklagte damit, dass 
er der hundertprozentigen 
Ueberzeugung gewesen sei. 
T ,wenn ich diese Meldung 
gemacht hätte, wäre es mein 
Todesurteil gewesen.“ 

Mulka weiss zunächst 
nichts von der ..Sonderbe¬ 
handlung“, meint, dies «ei 
die Selektion von Häftlingen 
gewesen. Dann gibt er er¬ 
regt auf zweitem Befragen 
su: 

„Sonderbehaudlung war 
Mord, worüber ich tief em¬ 
pört war!“ 

,.Warum hat man Sonder, 
behanölung auf diese Befeh¬ 
le geschrieben?“ 

Mulka antwortete, es sei 
eine geheime Reichssache 
gewesen. ,,Jedermann war 
mit dem Tode bedroht, der 
davon wusste.“ 

,.Woher wussten Sie da-- 
von?“ 

,.Darauf kann ich keine 
Antwort geben.“ 

Mulka hat, wie er erklärt 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


das« solche Befehle 


j da»ss täglich 250 Häftlinge 
; nackt in die Gaskammer ge- 
vom eines der berüchtigten Kon. unc * ^ or l umgebracht 


würden. Auch das aus Häft¬ 
lingen bestehende Leichen¬ 
kommando werde regelmä¬ 
ssig nach einigen Wochen 
umgebracht. 

Natürlich hielt der Vorsit¬ 
zende dem Angeklagten vor, 

* ! porten mit jüdischen Häft- I gen benötigte Zyklon B nach I £ as wusste, 

lingen. Auch wusste er, Auschwitz zu transportie. Mulka bleibt dabei: er habe 

Mulka behauptete 


Reichssicherheits - Hauptamt zentrationslager seiner Zeit. 
^RSHA) an die Politische Die Anklage wirft Mulka 
Abteilung der Geheimen unter anderem vor, er habe 

Staatspolizei im Lager er- als Leiter der Fahrbereit¬ 
gangen sind. Drei- oder vier- j Schaft des Lagers auch 
mal hat er Kenntnis gehabt Fahrbefehle ausgeschrieben. 1 
ankommenden Trans um da« für die Vergasun- 


ven 


Auch wusste er, 
dass man die nicht Arbeits¬ 
fähigen zur Vergasung au>$- 
sonderte. Woher er dies ge 
wusst habe? 

„Man sprach darüber. 
Aber ich habe niemals 
Dienst auf der Rampe ge¬ 
macht.“ 

Er hat überhaupt nur 
Preise kalkuliert und Ar¬ 
beitskräfte eingeteilt und 
Personalien bearbeitet und 
den Kommandanten Hc«s 
gelegentlich zu Empfängen 
begleitet. Er hat keine Kin¬ 
der im Lager gesehen, wohl 
später davon gehört, aber 
►nie erfahren, wohin sie ge. 


ren. Mulka behauptete je 
doch, er sei nie Leiter der 
Fahrbereitschaft gewesen 
und habe an sie gerichtete, 
in der Kommandantur ein¬ 
laufende Fernschreiben le. 
diglich weiter gegeben. 

,,Auch wenn darüber Ma¬ 
terial für die Judenum«ied- 
lung angefordert wurde?“, 
wollte Landgerichtsdirektor 
Hofmeyer wie«en. „Wussten 
Si£. wa s Material für Juden- 
umsiediung bedeutete?“ — 
„Mord!“ war die Antwort ! 
Mulkas, der auf die weitere 


d ?»3 ,,alle s nur von aussen 
festgestellt“... Niemals sei 
er im Häftlingslager gewe¬ 
sen. 

Man muss zugeben, dass 
diese Aussage und das ge¬ 
samte Verhalten diese« Ange¬ 
klagten ausserordentlich be¬ 
denklich sind. Der Adjutant 
des Lagerkommandanten von 
Auschwitz, unter dessen Be¬ 
fehl Millionen Menschen um¬ 
gebracht worden sind, will 
das Lager nicht betreten ha. 
ben. Er behauptet, er sei 
niemals in diesem Lager ge¬ 
wesen! Nicht allein diese 


_ , wttjh-ii; niisui aJiciii titele 

w ÄL“ m ? r K ? a . nn Darstellung ist herauefor 

Fernschreiben nicht in den 


kommen sind; er weis«; Papierkorb geworfen habe, 
nichts von der Vernichtung —’ 


der polnischen Intelligenz 
in Auschwitz; er kennt keine 
Stehzellen: weiss »nichts von 
Standgerichtsverfahren ge¬ 
gen „Polizeihäftlinge“. Ein¬ 
mal. ein einziges Mal, hat 
er ein von Himmler grün 
abg€zeichnete s rückläufiges 
Schreiben gesehen: eine Ge¬ 
nehmigung zur Prügelstra. 
fe. Ja, und als das Furcht¬ 
barste empfand er, da«s in¬ 
mitten dieses Lagers die 
Truppenbetreuung recht gut 
florierte, mit Theater, Kino 
und bunten Abenden. Ein 
Herr Knittel machte da«. 
Da s gleiche Mann, der auch 
die Schulungsabende für die 
SS-Offiziere hielt. 

„Ja, konnte der das 
denn?“ meinte der Vorsit¬ 
zende. 

„Nun“, sagt der Angeklag¬ 
te. ..er war ein Studienrat 
und ist zur Zeit, wem ich 
richtig unterrichtet bin, Stu¬ 
diendirektor irgendwo und 
für seine Lehrtätigkeit of¬ 
fensichtlich ja wofil geeig¬ 
net.“ 

Sonst weiss er wenig von 


erklärte, er wäre dann we 
gen Verrats und Untreue 
..auf der Flucht erschossen“ 
worden. 

Bei seiner weiteren Befra¬ 
gung gab Mulka zu, da»ss er 
einmal der Frau eines Ju- 
gen gegenüber während sei¬ 
ner Adjutantenzeit in Ausch 
witz über das dortige furcht¬ 
bare Gesehen in aller Offen¬ 
heit berichtet habe, da er 


dernd. Solches zu glauben 
und hinzunehmen, wird ei¬ 
nem Gericht, wird der Oef- 
fentlichkeit zugemutet. 

Mit dieser Methode der 
Verteidigung wird das auf 
rechtsstaatlichem Denken 
beruhende Verfahren ad ab¬ 
surdum geführt. Diese Men¬ 
schen. die jeder Norm 
rechNsstaatlichen Denken« 
und Rechtes Hohn gespro¬ 
chen haben, zeigen jetzt vor 
ihren Richtern, dass sie in 
Wahrheit ausserhalb jeder 


ihr „sein mit Abscheu ge¬ 
fülltem Herz“ habe ausschüt. Rechtsordnung — seihst heu- 
; ten wollen. Er hatte dieser te noch — s tehen. 

Frau unter anderem erzählt, I (Wird fortgesetzt) 

Frage der Mentalitaet 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCZ 

\ 

Der italienische Präsident Antonio Segni besnetiie 
Par ? »s. wo er mit Charles de Gaulle wichtige Besprechun¬ 
gen führte die sich auch mit der Frage der Verständi¬ 
gung zwischen Frankreich und Chinar-besehäftigten. — 

Jugoslawien klagte die Vereinigten Staaten an. sich 
in die Angelegenheiten anderer Länder einzumischen, 
nachdem die#USA die Wirtschaftshilfe zugunsten derjeni¬ 
gen Staaten ^einstellen, wollen, die Handel mit Kuba be¬ 
treiben. — 

Auf Wunsch des Vizepräsidenten von Gabon interve¬ 
nierten französische Truppen gegen eine Revolution, 
durch welche Präsident Leon M’Ba abgehetzt worden 
war. der inzwischen wieder seinen Präsidenten thron ein. 
nehmen konnte. — 

In Bogota wurde die Verhaftung des früheren Dikta¬ 
tors Rojfas Pimlla angeorönet, weil er die ihm untersag¬ 
te politische Tätigkeit wieder aufgenommen hatte. — 

B« in die letzten Tage halten die blutigen Zusam¬ 
menstöße auf der Insel Cypern an. obwohl Präsident 
Makarios sich energisch um einen Ausgleich der Inter, 
ossen bemühte. — 

Der regierende Bürgermeister von Berlin Willy 
Brandt wurde zum Chef der Sozialdemokratischen Par¬ 
tei in Deutschland gewählt. Er folgt dem kürzlich ver¬ 
storbenen Erich Ollenhauer in diesem Amte. — 

Trotz entgegengesetzter Nachrichten halten die schwe¬ 
ren Kmäpfe zwischen somalischen und äthiopischen Trup. 
pen an. Man vermutet, dass auswärtige Mächte die Ge¬ 
gensätze schüren. — 

Zentraljava, das einen Teil der indonesischen Repu¬ 
blik bildet, ist von schwerem Hunger bedroht. Es zeigt 
sich einmal mehr, da«s die Diktatoren, die sich in ande¬ 
re Angelegenheiten mischen wie Sokarno. nicht in der 
Lag« sind, die Probleme ihres eigenen Landes zu iösen.— 

Auf den türkischen Präsidenten Ismet Inonö wurde 
ein Attentat verübt, da« fehlschlug. Der Präsident ist 79 
Jahre alt. — 

Von Seiten des Vatikans wird mit geteilt, dass der 
Heilige Stuhl rassische Diskriminierungen in jeder Form 
verurteile. — * . 

Die Balzan-Stiftung, die zur Ehrung des Gedächtnis* 
ses des italienischen Journalisten Eugenio Balzan ge^ 
schaffen worden ist, sprach ihren Friedentspreis 1963 den 
Vereinten Nationen zu. — 

Die Organisation der amerikanischen Staaten be¬ 
schuldigte Kuba, Angriffshandlungen gegen Venezuela vor¬ 
genommen zu haben. — 

Gemeinsame Hilfs-Aktion 


von HORST WINCKLER 


niemals Anweisungen zur i Auschwitz, der Angeklagte 
Bildung von Exekutionskom- Mulka. vormal s stellvertre- 
mandos gegeben er glaubt, I lender Lägerkommandant 


Gegen rassische Diskriminierung 

Vereinte Nationen. — Der Vonschlag, in dem Entwurf 
einer Konvention über die Verpönung aller Arten von 
lassischer Deskriminierung. die gegenwärtig das Thema 
einer Debatte in der UN-Kommässion für Menschenrech¬ 
te bildet, auch den Schutz ethnischer Gruppen zu berück, 
sichtigen, wurde vom Präsidenten der Bne Brit. Label 
Katz. unterbreitet. Katz präsentierte seinen Vorschlag 
sowohl im Namen der Bne Brit wie auch namens des 
Board of Deputier der englischen Juden heit, die beide in 
dem Koordinati5ns Ausschuss jüdischer 1 Organisationen 
vertreten sind, welcher beratenden Status vor der Kom¬ 
mission besitzt. 

Der Vorschlag .bringt klar zum Ausdruck, das« er 
die Ausdehnung der durch die Kcnvention gewährleiste¬ 
ten Recht« auf die sowjetische Judenheit bezweckt, ohne 
jedoch die Sowjetunion namentlich zu erwähnen. Mit dem 
Hinweis, da«:« der augenblicklich zur Diskussion stehen, 
de Entwurf nicht auf „das Recht ethnischer Gruppen zur 
Ausübung erzieherischer Aktivitäten, einschliesslich die 
Unterhaltung von Schulen und den Unterricht ihrer eige¬ 
nen Sprache“ beinhaltet, wird auf die Unterdrückung 
der kulturellen Betätigung in jiddischer und hebrä:«cher 
Sprache in Russland Bezug genommen. 

Das Schriftstück, das indirekt die Sowjetunion be¬ 
trifft, betont ..die Notwendigkeit des Schutzes gegen die 
traurigen Erfahrungen der Gegenwart, in der eine ethni¬ 
sche Gruppe in einer au« vielen Nationen gebildeten Ge. 
eellschaft der kulturellen Ausdrucksmittel beraubt wird, 
wozu der Gebrauch eigener Erziehungsanstalten und ih¬ 
rer eigenen Sprache zu rechnen ist.“ (ITA) 


Das bekannte deutsche 
Nachrichten . Magazin „Der 
Spiegel“ hatte in einer sei¬ 
ner letzten Ausgaben einen 
ausführlichen Bericht über 
Bayern veröffentlicht, der 
einen ausserordentlichen 
Rückhall gefunden hat. Hun¬ 
derte von Zuschriften sind 
dem Spiegel zugegangen, 
Zustimmungen und Proteste 
in allen Tonarten. Da kann 
! man lesen: ..Es steht ausser 
Zweifel, dass der Verfasser 
des Artikels eine Sau i«t 
und der verantwortliche 
Chefredakteur eine Dreck, 
sau...“ Den Höhepunkt aber 
dürfte die folgende Zu¬ 
schrift bilden: 

„Ihr Artikel über Bayern 
schlägt dem Fas« den Bo¬ 
den aus. Es wird Zeit, dass 
ur«er geliebter Franz-Josef 
i StVauss Bundeskanzler wird, 
damit Ihr Sau-Preutssen aus¬ 
gerottet werdet. Ich schla¬ 
ge vor, alle Preüssen bis 
einschliesslich Hannover in 
der Nordsee zu ertränken, 
die westlich Hannover woh. 
nenden Stink - Preüssen in 
der Hochöfen de« Ruhrge¬ 
biets zu verbrennen und di« 
in Westberlin ansässigen 
Ober»sau-Preussen den Rus. 
sen zu übergeben. Wenn Ihr 
Tränentiere Mut habt, dan^i 
druckt diesen Wunsch aller 
Bayern in Euer Ketzer¬ 
blatt.“ — 

Natürlich hat der Schrei¬ 
ber dieser Zeilen nicht den 
Mut gehabt, seinen vollen 
Namen bekannt zu geben. 
Aber das ist nur ein weite¬ 


res Symptom bekannter 
Feigheiten aller solcher 
Maulhelden, die sich der ty¬ 
pischen nazistischen Phra¬ 
seologie auch heute noch 
bedienen. Die Verbrennung 
von Menschen in Oefen ist 
diesen Leuten ebenso geläu¬ 
fig wie die Ausrottung von 
vermeintlichen oder tatsäch. 
liehen politischen Gegnern. 
An sich mag diese Kontro¬ 
verse. die sich au« der Spie¬ 
gel-Reportage ergeben hat, 
kaum für die Deutschen in. 
teressant sein. Aber wo 
Hass blüht in deutschen 
Landen, da wird immer wie¬ 
der der alte und der gleiche 
Jargon gesprochen, der mit 
dem Zusammenbruch de« 
braunen Regimes keinesfalls 
überwunden wurde. Diese 
Mentalität stellt eine Bedro¬ 
hung und Gefährdung des 
friedlichen Zusammenlebens 
unter Menschen und Völ¬ 
kern dar, da der glimmen, 
de Has« gegen die anderen 
(in diesem Fall heute gegen 
die ,Preüssengestern war 
es der Hass gegen die Ju¬ 
den) in offene Feindselig¬ 
keiten Umschlägen kann, 
wie wir es alle erlebt haben. 
Gewiss soll man nicht übef*- 
treiben. Diese wie andere 
Spiegel. Zuschriften mögen 
nicht unbedingt wesentlich 
oder kennzeichnend für die 
Lage sein, man soll hieraus 
keine verallgemeinernden 
Schlüsse ziehen, aber ein¬ 
fach unbeachtet lassen, soll¬ 
te man «ie ebenfalls nicht, 
denn »sie zeigen eine nicht 
untypische Mentalität. 


Washington. — Protestan¬ 
ten, Katholiken 'und Juden 
haben «ich zu einer gemein¬ 
samen Kampagne für die 
Verbesserung der Lage der 
armen Leute in Washington 
zusammengeschlossen. Zu 
diesem Zweck bildeten sie 
eine Kommission, in der al¬ 
le Glaubensbekenntnisse ver. 
treten sind und d£t'en Ziel 
es ist, die öffentliche und 
staatliche Unterstützung für 
die Befriedigung von „sechs 
kritischen Bedürfnissen“ im 
Distrikt von Columbia zu er¬ 
langen. 

Die Repräsentanten der , 
drei Religionen stellten fest, 
dass die heutigen Wohl- I 
fahrtß-Prqgramme „absolut j 
unangemessen“ seien. Die 


sechs kritischen Punkte 
sind: erstens der Einschluss 
de s Distrikts von Columbia 
in das nationale Hilfspro¬ 
gramm für Kinder arbeits¬ 
loser Eltern, zweitens eine 
25prozentige Erhöhung der 
vom Staat gezahlten Unter. 
Stützungen, drittens die Er¬ 
richtung städtischer Zentren 
für Kinder mittelloser Müt¬ 
ter, viertens die Erhöhung 
der Sozialfürsorger für zer¬ 
rüttete Familien, fünftens 
eine ,,drastische Verringe¬ 
rung“ der vom Wohlfahrts. 
minieterium beschäftigten 
Prüfer. Sechstens wird vor¬ 
geschlagen, die Zuwendun¬ 
gen an Familien, die arme 
Kinder adoptiert haben, von 
50 auf 75 Dollar zu erhöhen. 


Moskau hilft Aegypten 

Washington. — Die Sowjetunion schloss ein Abkom. 
men mit Aegypten über die Zusammenarbeit bei Atom, 
experimenten, wie Radio Moskau in seiner Sendung in 
arabischer Sprache bekanntgab. Nach Mitteilungen des 
moskauer Senders wird die USSR im Rahmen dieses 
Vertrages, der in Kairo unterfertigt wurde, den Aegyp. 
fern bei ihren wissenschaftlichen Forschungen im 
Atominstitut von Inshas technischen Beistand leisten. 

Die Sowjetunion wird russische Wissenschaftler und 
Techniker nach Inshas entsenden, damit diese ihren 
ägyptischen Kollegen „ihre Kenntnisse und Erfahrun. 
gen“ zur Verfügung stellen. Der Rundfunksprecher hob 
hervor, dass das Atominstitut in Inshas mit Sowjet. 
Hilfe errichtet wurde, und fügte hinzu, dass „Russland 
auch anderen Ländern im Mittelosten, so z. B. Afgha. 
nistan, bei der Anwendung der Kernenergie zu friedU. 
chen Zwecken Hilfe leistet“. (ITA) 
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